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Der Zolliker Kunstpreis geht an Céline Wick und Andrin

Winteler. Sie arbeitet laut Laudator «verdammt unspektaku-

lär», dafür genau. Und er setzt Menschen so verfremdet um,

dass sich die Sicht des Betrachters erweitert. Seite 3

Das Aus für den Fussballclub Küsnacht: Am Wochenende

verliert er gegen Herrliberg und steigt in die 4. Liga ab. Kurz

nach Spielschluss war der Trainer Sam Wiedemann zu kei-

nem Statement fähig, zu gross ist die Enttäuschung. Seite 7

Die Küsnachterin Stephanie Schmidt feierte kürzlich mit

ihrer ersten eigenen Regiearbeit «Van Helsing» einen Erfolg.

Bereits nimmt die junge Frau ihre nächsten Projekte in

Angriff – und erholt sich gerne in ihrem Heimatort. Seite 9

AbstiegPreisvergabe Theaterregie

GZA/PP-A   8048 Zürich, Post CH AG

Am Freitag ging über eine halbe Million Frauen – und einige Männer und
Kinder – auf die Strasse, so auch in Zürich. Sie demonstrierten für eine
bessere Vereinbarkeit von Arbeit und Familie, gegen sexuelle Belästigung
und die gleichwertige Vertretung von Frauen in der Politik. Nach dem
Jahrhundertereignis sind die Anliegen der Gleichstellung legitimiert, so
die Meinung von Zita Küng gegenüber dieser Zeitung. (moa.) Seite 2

Foto: Lorenz Steinmann

«Wir sind viele, wir sind laut»

Die Sonne strahlte mit der «Smartflo-

wer» um die Wette: Beim Schulhaus

Zentrum ist das Jubiläumsgeschenk

der Solarenergie Zürisee am Wochen-

ende offiziell an die Schulgemeinde

Küsnacht übergeben worden. Eva Leu-

tenegger, Präsidentin Solarenergie Zü-

risee, bedankte sich bei allen Verant-

wortlichen, die dieses Projekt ermög-

licht hatten.

Den Anfang hatte der ehemalige

Schulpfleger Jörg Müller gemacht, der

sich sofort für die Idee begeistern liess.

Die Werke am Zürichsee übernahmen

die Kosten für den Stromanschluss,

und die Wyder Aushub Abbruch AG

liess die Skulptur gratis durch die Luft

schweben. Stephanie Rippmann, Vize-

präsidentin Schulpflege Küsnacht, und

Alexander Lüchinger als Vertreter von

Energiestadt Küsnacht lobten in ihren

Festreden die Innovation der Solar-

skulptur und das langjährige Engage-

ment der Genossenschaft sowie den

passenden Standort der Solarblume.

Dieser drängte sich förmlich auf, da

man hier am konkreten Beispiel die

Schüler für die erneuerbare Energie

sensibiliseren kann und sie auch vom

Bahnhof aus für alle gut sichtbar ist.

Schon jetzt ist der Platz unter dem

Schatten bei den Jugendlichen beliebt,

und in Zukunft werden ihnen hier So-

larprofis im Rahmen des Unterrichts

Wissen über Solarenergie vermitteln.

Die zahlreichen Besucher informierten

sich über Solarenergie und die «Smart-

flower» im Speziellen.

Der Name «Smart» bedeutet, dass

sich die Solarblätter mit der Sonne

drehen und dadurch zirka 30 Prozent

mehr Strom als eine herkömmliche So-

laranlage produzieren. Damit kann der

Stromverbrauch eines Haushalts um-

weltfreundlich gedeckt werden. Der

Apéro, das Solarbasteln für Kinder und

die Gesangseinlage des Schüler-Pop-

Chores rundeten den Anlass ab. (ks.)

«Smartflower» ist jetzt eingeweiht

Strahlen mit der Sonne um die Wette (v.l.): Alexander Lüchinger, Eva
Leutenegger, Gemeindepräsident Markus Ernst, Schulleiterin Gabi Herren,
Jörg Müller und Stephanie Rippmann. Foto: zvg.

22./23. August Solarkino Cinema Sud –
www.solarenergie-zuerisee.ch.

In Zollikon haben 91 Stimmberechtigte

Ja gesagt zur Rechnung 2018, die mit

einem Plus von 9.4 Millionen Franken

schliesst. Budgetiert war ein Minus.

Verantwortlich für die Wende sind

Sondereffekte wie ein Nachlass und

der Verkauf des Kindergartens. (ks.)

Einstimmig abgesegnet

An der Gemeindeversammlung in Zu-

mikon haben 72 Stimmberechtigte die

Jahresrechnung 2018 mit einem Plus

von 4,11 Millionen Franken abgenom-

men. Diese schliesst um 5,7 Millionen

Franken besser ab als budgetiert.

Ausschlaggebend für das gute Ergeb-

nis sind höhere Steuereinnahmen so-

wie diverse Einsparungen in den Be-

reichen Sachaufwand, Passivzinsen

sowie Betriebs- und Defizitbeiträge.

Gutgeheissen wurde auch die definiti-

ve Weiterführung des Badi-Kiosks in

Eigenregie durch die Gemeinde. (ks.)

Rechnung schliesst besser ab als erwartet
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Der Final vom «Schnällschte Zürihe-

gel» vom Samstag auf der Sportanla-

ge Utogrund war ein grosser Erfolg.

Der seit 1951 ohne ein Jahr Unter-

bruch durchgeführte Sportanlass

zeigte wieder deutlich auf: Stadtzür-

cher Kinder und Jugendliche sind

schnell auf den Beinen.

Die Finalläufe über 80 Meter

und die Stafetten über 60 Meter

lockten auch eine grosse Anzahl Zu-

schauer, Eltern und Begleitpersonen

auf die Stadionränge. Die sommerli-

chen Temperaturen trugen ihren

Teil zum stimmungsvollen Ambiente

bei.

Besonders erfreulich: Mit Guido

Da Rugna (1. Zürihegel-Sieger von

1951) und Herbert Rütter (Sieger

von 1955) beehrten gleich zwei ehe-

malige Sieger der ersten Jahre «ih-

ren» Zürihegel.

An den Quartierausscheidungen

und Qualifikationsläufen vom 22. und

25. Mai nahm eine Rekordzahl von

4350 Einzelläuferinnen und -läufern

sowie 472 Klassenstafetten mit über

2650 Teilnehmenden teil. Im Vorjahr

nahmen 4115 Jungen und Mädchen

an der Ausscheidung teil.

Urs Schmidig, Direktor des Sport-

amts Zürich, und Gabi Ursprung, Lei-

terin Unternehmenskommunikation

und Kulturelles, Migros Zürich, sowie

Guido Da Rugna als ehemaliger Sie-

ger überreichten im Anschluss an die

Läufe allen Gewinnerinnen und Ge-

winnern die Siegerpreise. (pd.)

«De schnällscht Zürihegel»: Ehemalige Sieger feiern mit den neuen

Voll im Schuss: Stadzürcher Schülerinnen und Schüler der Jahrgänge 2006 bis 2011 sprinteten am vergange-
nen Samstag um die begehrte Auszeichnung.  Foto: Thomas Borowski

Der 14. Juni wird in die Geschichts-

bücher eingehen. Mehr als eine halbe

Million Frauen sind in der Schweiz für

ihre Rechte auf die Strasse gegangen,

die Reaktionen auf Facebook und Twit-

ter fallen euphorisch aus: «So cool gsi»

– «Ich bin noch ganz berauscht». Auf-

marschiert sind in Zürich allein über

100 000 Frauen; der Tag wurde auch

für die mitmarschierenden Männer

und Kinder zum friedlichen Fest.

«Wir haben den Patriarkater»
Den ganzen Tag gab es diverse Aktio-

nen. Um 15.24 Uhr waren dann alle

Frauen dazu aufgefordert, ihre Arbeit

niederzulegen. Der symbolische Zeit-

punkt steht für die Tatsache, dass

Frauen heute noch durchschnittlich

20 Prozent weniger verdienen und ab

diesem Zeitpunkt nicht mehr bezahlt

sind. Der offizielle Marsch führte ab

Central Richtung Helvetiaplatz.

Die vielen Transparente machten

deutlich, um was es ging: «Mir händ

en Patriarkater», «Mehr Solidarität ge-

gen Gewalt» oder «Wer in Schubladen

denkt, hat ein Brett vor dem Kopf».

Viele junge Frauen marschierten

Schulter an Schulter mit älteren Frau-

en. Obwohl vieles erreicht worden ist,

präsentiert sich die Welt für sie immer

noch ungerecht (siehe unten). Beim

Streik mitgelaufen ist auch Zita Küng,

eine der bekanntesten Frauenrechts-

aktivistinnen der Schweiz. Die ehema-

lige Leiterin des Zürcher Gleichstel-

lungsbüros rät jungen Frauen, sich mit

anderen Frauen auszutauschen.

«Denn es stimmt nicht, was man uns

sagt: Wenn es nicht klappt, dann ist es

deine Schuld. Oft ist es ein gesellschaft-

liches Problem.» Der Frauenstreik war

für sie «unfassbar kraftvoll» (siehe In-

terview rechts).

Die Forderungen des Streiks blei-

ben über den 14. Juni bestehen, die

Politik hat bereits reagiert: So wollen

Grüne und GLP, dass bei Wahlen gleich

viele Frauen wie Männer aufgestellt

werden. Die SP bringt die 38 Wochen

bezahlte Elternzeit wieder ins Ge-

spräch. Auch das «Frauen*streikkol-

lektiv Zürich», das die Demo mitorga-

nisiert hat, wird aktiv bleiben. «Die

nächste Sitzung ist auf Anfang Juli an-

gesagt», so SP-Gemeinderätin Salome

Schaerer. «Es gilt jetzt, sich in der er-

starkten Frauenbewegung zu vernet-

zen.» Politische Vorstösse hätten nun

mehr Rückendeckung.

Kommentar Seite 3

Nach dem Streik ist vor dem Streik
Am Freitag zog der grösste
Streikzug der letzten
hundert Jahre durch die
Zürcher Innenstadt. Es war
der zweite nationale Frau-
enaktionstag seit 1991.
Die Forderung nach glei-
chen Rechten bleibt über
den Tag hinaus bestehen.

Manuela Moser

Ein Marsch, ein Anliegen: Für die Gleichstellung gingen Tausende von Frauen auf die Strasse. Fotos: Leonie Moser

«Von meinen männlichen Schulkolle-

gen in der Klasse fühle ich mich nicht

diskriminiert. Im Ausgang werde ich

aber immer blöd angeschaut oder so-

gar angefasst. Das zu verändern,

geht nur mit einem radikalen Um-

denken in den Köpfen der Menschen,

denke ich. Später will ich einmal Kin-

der haben und einer Arbeit ausser

Haus nachgehen, aber auch zu Hause

sein – ich will beides.»

«Ich will beides»

Carla Zai (15), Sekschülerin.

«Nicht alle Frauen sind violett angezo-

gen, das ist egal. Mir gefällt die Atmo-

sphäre, alle sind aufgestellt. Ich finde

es gut, dass Männer nicht erwünscht

sind. Das tönt zwar widersprüchlich,

geht es doch um Gleichberechtigung.

Aber wir zeigen, dass Frauen alleine

etwas auf die Beine stellen können. Ich

hoffe, dass Frauen und Männer ir-

gendwann den gleichen Lohn für die

gleiche Arbeit bekommen.»

«Gleicher Lohn wichtig»

Carla Wagner (15), Kantischülerin.

Zita Küng*, was raten
Sie jungen Frauen?
Mit anderen jun-

gen Frauen ins Ge-

spräch zu kom-

men. Denn bei al-

len Irritationen,

die ich spüre, muss ich herausfinden,

ob diese mit mir zu tun haben oder

ein gesellschaftliches Problem sind.

Diese Auseinanderhaltung ist entlas-

tend. Denn es stimmt nicht, was man

uns sagt: Wenn es nicht klappt, dann

ist es deine Schuld.

Junge Mädchen erzählen, dass Buben in
der Klasse sagten: Wenn ihr an die Demo
geht, dann stellt ihr euch als Opfer dar.
Das müssen Frauen entschieden zu-

rückweisen. Wir wissen, dass wir

nicht freiwillig in diesem Gefühl sind,

dass etwas nicht stimmt.

Vieles hat sich nicht verbessert, wie zum
Beispiel die Sicherheit im Ausgang.
Als junge Kantonsrätin habe ich da-

mals den Antrag gemacht, dass es

ein Ausgehverbot für Männer geben

sollte. Ich habe mit dem Verursacher-

prinzip argumentiert. Das fand na-

türlich niemand lustig, aber es gab

eine Debatte. Das Zweite: Wir haben

Begleitungen organisiert, denn die

einzige Sicherheit, die es für Frauen

gibt, sind andere Frauen. Wir müs-

sen raus. Und draussen für die ande-

ren Frauen schauen. Es geht um die

Solidarität, die hilft.

Heute setzen Sie sich für eine feministi-
sche Ökonomie ein. Was heisst das?
Der riesige Berg an Gratisarbeit, den

Frauen produzieren, muss themati-

siert werden. In der Politik darf nicht

mehr so diskutiert werden, als wäre

das «Natur». Wie sie bezahlt wird,

auch da finden wir eine Lösung.

Wie haben Sie den 14. Juni erlebt?
In Glarus und Zürich, wo ich teilge-

nommen habe, war es unglaublich,

unfassbar kraftvoll. Und später habe

ich erst realisiert, das es zeitlich in

der ganzen Schweiz genau so war.

Was nimmt die Frauenbewegung mit?
Die enorme Kundgebung gibt den Ge-

werkschaften und Parteien die Legiti-

mation, die Gleichstellungsanliegen

an die Hand zu nehmen. Jede einzel-

ne Frau ist jetzt Akteurin und muss

sich keine blöden Bemerkungen

mehr gefallen lassen. Der unausge-

sprochene Konsens, die Gleichstel-

lung sei erreicht, ist am Freitag klar

und wuchtig aufgekündigt worden.

Wichtig ist jetzt, sich auszutauschen.

Das ist eine neue Praxis, die die

Schweiz noch nicht gesehen hat.

*Zita Küng (65) leitete das Zürcher Gleich-
stellungsbüro von 1990 bis 1996 und berät
Unternehmen in Gleichstellungsfragen.

«Der Streik hat unsere
Anliegen legitimiert»

«Ich fühle mich hier in Zürich wohl

als Frau. Aber ich finde, wir sollten

uns mit allen anderen Frauen dieser

Welt solidarisieren, die weniger

Rechte haben. Zum Beispiel aus Afri-

ka oder Indien, wo es noch Beschnei-

dungen und andere Diskriminierun-

gen gibt. Ich finde, den Frauen in der

Schweiz geht es gut. Dass aber Frau-

en immer noch 20 Prozent weniger

verdienen, finde ich ungerecht.»

«Wir solidarisieren uns»

Naemi Wyss (15), Sekschülerin.

«Unsere Gesellschaft ist noch im-

mer nicht gleichberechtigt. Die

meisten meiner Schulkollegen den-

ken, es sei im Trend, heute hier an

der Demonstration zu sein. Ich will

aber mehr Sicherheit im Ausgang.

Wir Frauen werden immer noch

blöd angemacht, und ich habe

Angst, alleine heimzulaufen. Die

Männer haben keine Ahnung, wie

es ist, eine Frau zu sein.»

«Will mehr Sicherheit»

Elif La Roche (14), Kantischülerin.
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Eine Strasse führt im Zick-Zack
durch die Wüste, der Mittelstreifen
wird hervorgehoben und zum Blick-
fang: So arbeitet Andrin Winteler. Er
setzt in seinem aktuellen Werk «Mo-
nument» den Menschen und seine
Spuren in verfremdete Szenerien.
Dabei geht er an Orte wie die ameri-
kanischen National Parks und insze-
niert Naturwunder neu. Mit dem Re-
sultat, dass die Sichtweise des Be-
trachters verändert wird.

Nun wurde der Fotograf für sein
Schaffen an der Preisverleihung im
Zolliker Gemeindesaal mit dem För-
derpreis ausgezeichnet. Andrin Win-
teler, 1986 in Schaffhausen geboren,
studierte nach einer Ausbildung zum
Fotografen Kunst und Medien an der
Zürcher Hochschule der Künste. Der
Künstler lebt und arbeitet in Zürich.

«Wir rufen Sie an!»
Der Zolliker Gemeinderat vergab zu-
sammen mit der Kulturkommission
heuer den Kunstpreis für Bildende
Kunst und lud am Sonntag zur Feier.
Der mit 10 000 Franken dotierte
Hauptpreis, der seit 32 Jahren jähr-
lich abwechslungsweise in den Spar-
ten Musik, Komposition, Bildende
Kunst und Literatur von der Dr. K. &
H. Hintermeister-Gyger Stiftung ver-
geben wird, geht an die Fotografin
Cécile Wick. Gemeindepräsident Sa-
scha Ullmann erläuterte das Aus-
wahlverfahren: «Was viele nicht wis-
sen, man kann sich nicht bewerben.
Wir rufen Sie an!»

Mit Markus Stegmann konnte die
Kulturkommission eine vielfältige
Person gewinnen. In seiner Laudatio
für die Zürcher Künstlerin Cécile
Wick umriss der Kunsthistoriker den

Werdegang der 1954 geborenen Fo-
tografin. Wick gehöre wohl zu den
vielseitigsten Kunstschaffenden in-
nerhalb der Schweizer Fotografie.

Und es sei nicht ganz einfach, in we-
nigen Worten dem 35 Jahre währen-
den künstlerischen Werk gerecht zu
werden, meinte er.

«Verdammt unspektakulär» sei
ihr Schaffen, meinte der Kunstver-
ständige weiter. Ihre Bilder würden
Anlass geben, genau hinzuschauen.
Techniken vermischen sich und die
Frage stellt sich dem Betrachter:
«Was ist Fotografie, was ist Zeich-
nung?» Die Zürcher Künstlerin Cécile
Wick wandte sich nach einem Studi-
um der Kunstgeschichte und der Lite-
ratur dem Medium Fotografie zu. Die

ehemalige Professorin für Fotografie
an der Zürcher Hochschule der Küns-
te erfasst die Welt nicht dokumenta-
risch. Im Gegenteil, sie nähert sich
den Objekten intensiv, bis sich diese
aufzulösen scheinen. Sei es der See,
der Wald, die Blumen.

Stegmann brachte es auf den
Punkt: Es gehöre eine gewisse Lang-
samkeit des Betrachtens dazu. «Wir
sind eingeladen, eine innere Reise zu
unternehmen. Es brauche nicht die
Sensation.» Wick dankte für die
«Lobpreisung» und gab ihrer Hoff-
nung Ausdruck, dass es diesen
Kunstpreis noch lange geben werde.

«Du passt in keine Schublade»
Bei der Übergabe des mit 5000 Fran-
ken dotierten Förderpreises bevor-
zugte der Theaterschaffende Lukas
Roth eine witzig-poetische Rede. Ge-
ehrt fühle er sich, dass Andrin ihn
gewählt habe, die Laudatio zu halten.
Kennengelernt habe er Andrin als Ju-
gendlichen im Zirkus Chnopf, wo

Roth artistischer Leiter war. Schon
damals sei ihm der Jugendliche mit
dem wachen Blick aufgefallen. Und
deckungsgleich sei ihre Meinung,

wenn Kunst nicht zu ernst genom-
men wird. «Du passt in keine Schub-
lade und bist immer noch der Clown
von damals im Zirkus Chnopf.» Mit
Maki Wiederkehr am Klavier und Pa-
blo Barragán an der Klarinette wurde
der Anlass beendet. Die Pianistin ist
in Zollikon wohl bekannt, als Musike-
rin vom Trio Rafale hat sie 2016 den
Förderpreis erhalten.

Dem Medium Fotografie verfallen
Die Gemeinde Zollikon
hat den Kunstpreis in der
Sparte Bildende Kunst der
65-jährigen Fotografin
Cécile Wick für ihr Schaffen
vergeben. Den Förderpreis
erhielt der 33-jährige Foto-
graf Andrin Winteler.

Elsbeth Stucky

Cécile Wick und Andrin Winteler wurden für ihr fotografisches Schaffen ausgezeichnet. Foto: Elsbeth Stucky

«Ihr Schaffen
ist verdammt

unspektakulär.»

«Du passt in keine
Schublade und bist
noch der Clown.»

Vom 31. Oktober bis zum 10. November
werden Werke der Hauptpreisträgerin und
des Förderpreisträgers im Rahmen einer
Ausstellung in der Villa Meier-Severini in
Zollikon zu sehen sein.

Man fühle sich mit der Bevölkerung
eng verbunden. Deshalb öffnete das
Spital Zollikerberg seine Türen. Ge-
zeigt wurde das Spitalleben von heu-
te und morgen einer interessierten
Öffentlichkeit, insbesondere auch die
neuen Räume wie die der Tageskli-
nik, der Gebärabteilung mit einer
Neonatologie direkt nebenan, der
chirurgischen Sprechstunde und des
medizinischen Ambulatoriums. Laut
Spital wird ein solcher Tag alle drei
bis vier Jahre veranstaltet: «Wir wol-
len unsere Angebote und Weiterent-
wicklungen zeigen und haben festge-
stellt, dass dieser Event sehr beliebt
ist und auf eine grosse Resonanz in
der Bevölkerung stösst», sagt Anke
Schramm, verantwortlich für Marke-
ting und Kommunikation.

Besonders beliebt waren die neu-
en OP-Säle, die neue Gebärabteilung
und die Notfallstation. Auch der Ge-
sundheits-Check-up wurde rege ge-

nutzt. Grosses Interesse bestand
auch daran, sich mittels Simulato-
ren wie ein älterer Mensch oder ei-
ne schwangere Frau zu fühlen. Das
Kinderprogramm mit Gesichts-
schminken, Foto-Box, Eingipsen
und vielem mehr war schliesslich
für die vielen anwesenden Familien

ein Highlight. Zahlreiche Ideen wur-
den zudem von den Besuchern auch
zur Gesundheitsversorgung der Zu-
kunft eingereicht.

Gezeigt wurde auch, wie das zu-
kunftsorientierte Spital die neuen
Technologien nutzt. So können be-
stimmte IT-Tools den Informations-

austausch zwischen Ärzteschaft und
Pflege vereinfachen, so auch die ad-
ministrativen Arbeiten und internen
Abläufe. Zudem können die Be-
handlungsqualität und die Patien-
tensicherheit verbessert werden. Im
Spital Zollikerberg gehören laut An-
ke Schramm die digitalen Technolo-
gien inzwischen zum Standard in
der medizinischen Versorgung.

Persönliches Highlight
Simon Andreas Müggler, Facharzt
für Allgemeine Innere Medizin und
Kardiologie im Spital Zollikerberg,
zeigte sich nach dem Anlass begeis-
tert. «Die Vorbereitungen liefen seit
über einem halben Jahr, es gab
sehr viel zu organisieren. Aber es
hat sich gelohnt, wenn man die Re-
aktionen und die Freude der vielen
Besucher sieht.» So ein Tag sei eine
Chance, den Besuchern die Angst
vor dem Spital zu nehmen.

Das persönliche Highlight von
Andreas Müggler waren die Live-
Demonstrationen von einem Herzul-
traschall, die er den Besucherinnen
und Besuchern zeigen durfte. «Die
Anwesenden waren fasziniert von
den Bildern des Herzens und wie
man mit Ultraschall anschaulich
und live dessen Funktionsweise zei-
gen kann.» (ks.)

Grosses Interesse am Spital Zollikerberg
Am Tag der offenen Tür
vom Sonntag konnten
Interessierte das Spital
Zollikerberg besuchen. Be-
sonders beeindruckte die
moderne Technologie, mit
der heute gearbeitet wird.

Bunter Spass: Die Angst vor dem Spital rückt in den Hintergrund. F: zvg.

APROPOS...

So unterschiedlich wir sein mö-
gen – egal ob jung oder alt, Putz-
frau oder Bundesrätin, dem
Schönheitsideal entsprechend
oder nicht, hetero oder homo –
wir haben etwas gemein: Frau
sein. Vergangenen Freitag haben
sich Tausende Frauen und Män-
ner, Kinder und Erwachsene für
unsere Grundrechte eingesetzt.
Wir forderten am Frauenstreik
Lohngleichheit, mehr Frauen in
Führungspositionen und zahlbare
Krippenplätze. Wir demonstrier-

ten gegen Sexismus, gegen das
Patriarchat und gegen Unterdrü-
ckung. Unsere Forderungen sind
so individuell wie wir, doch unser
Ziel ist dasselbe: die Gleichbe-
rechtigung von Mann und Frau.

Violette Menschenmassen
formten sich in Schweizer Städ-
ten, wir tanzten, sangen und mu-
sizierten. Wir schrien, jubelten
und kreischten. Wir demonstrier-
ten mit Liebe und Akzeptanz: Lie-
be für all die Frauen, die bereits
1991 für uns eingestanden sind
und die es am Freitag (wieder) ta-
ten. Liebe für Steff la Cheffe, die
in den Mengen mittanzte, und für
Simonetta Sommaruga, die sich
auf dem Bundesplatz für uns aus-
sprach. Liebe für das kleine Mäd-
chen im Kinderwagen und für ih-
re Mutter, auf deren Kochschürze
der Slogan «Make women great
again» geschrieben war. Liebe für
den älteren Herrn mit seinen
Frauenstreik-Stickern auf dem T-
Shirt und der roten Trillerpfeife
um den Hals. Akzeptanz für unse-
re kosmopolitische Kultur und
deren Einzigartigkeit. Akzeptanz
für all die Frauen, die nicht teil-
nehmen konnten, weil sie in sozi-
alen Berufen arbeiten.

Beflügelt von Rückhalt, Emo-
tionen und neuen Erfahrungen
machte ich mich an diesem Frei-
tagabend auf den Heimweg. Der
14. Juni 2019 wird in die Schwei-
zer Geschichte eingehen, und ich
bin unglaublich stolz, ein Teil da-
von gewesen zu sein. Während
ich im Zug aus dem Fenster
schaute, war ich mir sicher, dass
die Welt ein friedlicher, liebens-
würdigerer und bunterer Ort
wäre, wenn Frauen die Grund-
lagen für unser System geschaffen
hätten. Das haben wir bestimmt,
aber friedlich bewiesen.

Céline Geneviève
Sallustio

«Make women
great again»



Bauprojekte

Bauherrschaft: Bäckerei-Konditorei von Burg AG,
Stefan Reinhard von Burg, Allmendstrasse 4,
8700 Küsnacht; vertreten durch

Projektverfasser: Jürg Glarner, architekturglarner gmbh,
Dufourstrasse 122, 8008 Zürich

Objekt/Beschrieb: Umbau und Sanierung des Wohn- und
Gewerbehauses Vers.-Nr. 1296, auf dem
Grundstück Kat.-Nr. 10831

Zone: Kernzone K3
Strasse/Nr.: Allmendstrasse 4, 8700 Küsnacht

Die Bauakten liegen während 20 Tagen, vom Datum der Aus-
schreibung an, bei der Bauabteilung der Gemeindeverwaltung
Küsnacht auf.

Begehren um Zustellung baurechtlicher Entscheide können in-
nert der gleichen Frist schriftlich bei der örtlichen Baubehörde
gestellt werden. E-Mail-Zuschriften erfüllen die Anforderungen
an die Schriftlichkeit in der Regel nicht. Wer das Begehren nicht
innert dieser Frist stellt, hat das Rekursrecht verwirkt. Die Re-
kursfrist läuft ab Zustellung des Entscheides (§§ 314–316 PBG).

20. Juni 2019
Die Baukommission

Amtliche Informationen

Berichte aus dem Gemeinderat
Sitzung vom 5. Juni 2019

Alderwies 3 / Vorzeitiger Heimfall / Genehmigung Kaufvertrag
Das Einfamilienhaus gehört zur Siedlung Alderwies. Die
Baurechtsverträge mit den Hauseigentümern dieser Siedlung
laufen Ende 2020 aus und werden nicht verlängert. Wie vom
Gemeinderat angeboten, macht der heutige Eigentümer von der
Möglichkeit Gebrauch, das Haus zu den im Baurechtsvertrag
festgesetzten Bedingungen vorzeitig zurückzugeben. Der
Gemeinderat hat den Kaufvertrag genehmigt.

Zweckverband Schulpsychologischer Beratungsdienst des
Bezirks Meilen / Verabschiedung Totalrevision Statuten
zuhanden Urnenabstimmung
Der Zweckverband Schulpsychologischer Beratungsdienst des
Bezirks Meilen (SPBD Meilen) bezweckt die Organisation und
Durchführung der schulpsychologischen Beratung und die Vor-
nahme schulpsychologischer Abklärungen in den Verbands-
gemeinden gemäss Vorgaben der Volksschulgesetzgebung. Der
Sitz des Zweckverbands ist in Herrliberg. Die aktuellen Zweck-
verbandsstatuten stammen vom 2. Juni 2008.
Seit 1. Januar 2018 ist das neue Gemeindegesetz in Kraft. Des-
sen wichtigste Neuerung sieht vor, dass alle Zweckverbände
zwingend über einen eigenen Finanzhaushalt mit eigener
Bilanz verfügen müssen. Dies hat zur Folge, dass alle Zweck-
verbände ihre Statuten bis spätestens am 1. Januar 2022 einer
Totalrevision unterziehen müssen. Neben den zwingenden
Anpassungen an das Gemeindegesetz bietet dieses zudem
zahlreiche neue organisationsrechtliche Gestaltungsmöglich-
keiten. Der Zweckverband SPBD Meilen hat deshalb die Gele-
genheit genutzt, Abläufe und Prozesse zu reflektieren und Op-
timierungen einzuführen. Der Gemeinderat hat das Geschäft
zuhanden der Urnenabstimmung vom 24. November 2019 ver-
abschiedet.

20. Juni 2019
Der Gemeinderat

Kr6nender Abschluss der Kulturwoche
im Alters- und Gesundheitszentrum
Tägerhalde

Die Tägerhalde im Wandel der Zeit
Lassen Sie sich von den Veranstaltungen berühren und inspi-
rieren!

Freier Eintritt
Die Teilnahme an den Veranstaltungen ist kostenlos und bedarf
keiner Anmeldung.

Donnerstag, 20. Juni 2019, von 18.30 bis 20.00 Uhr
Tonbildschau: «Jetzt muss ich nur noch Dberleben»
in Anwesenheit der KDsnachter Fotografin Vera Markus
Die heute 97-jährige Inge Ginsberg berichtet in der 60-minüti-
gen Tonbildschau über ihr Leben von 1922 bis heute. Indem
Inge Ginsberg ihre Lebenserinnerungen scharfsinnig und mit
einem ausgeprägten Sinn für Humor erzählt, erfahren Sie Welt-
geschichte. Die Künstlerin Vera Markus wurde für diese Tonbild-
schau mit dem Omanut-Zwillenberg-Förderpreis ausgezeichnet
und 2019 von der Swiss Photo Academy zur Fotografin des Jah-
res nominiert.

Freitag, 21. Juni 2019, von 14.00 bis 17.00 Uhr
digital real: Die interaktive Roadshow fDr Seniorinnen und
Senioren
An diesem abwechslungsreichen Nachmittag können Sie sich
auf unterhaltsame Art und Weise mit dem Thema Digitalisierung
im Alter auseinandersetzen. In Vorträgen und Workshops zu
den Themenkreisen «Gesundheit & Pflege», «Unterhaltung»
und «Soziale Medien» wird u. a. auf Folgendes eingegangen:
Gesundheitsarmbänder, Roboter, Telemedizin, Fitness mit
Online-Spielen, virtuelles Reisen, digitales Jassen, Facebook
und vieles mehr.

Sonntag, 23. Juni 2019, von 15.00 bis 16.30 Uhr
Tanznachmittag mit den Taxi-Dancers mit Kaffee und Kuchen
Als krönender Abschluss der Kulturwoche bitten charmante
Taxi-Dancer die Bewohnenden und Gäste galant zum Tanzen
auf. Die feinfühligen Tänzerinnen und Tänzer verfügen über
25 Jahre Tanzerfahrung in zahlreichen Alterszentren. Vom Wal-
zer über Tango bis hin zu Schlager und Volksmusik: Die melodi-
ösen Klänge vermitteln Freude zum Mitschaukeln und lassen
das Tanzbein schwingen.

Detailprogramm und MenDplan
Das detaillierte Veranstaltungsprogramm und den speziellen
Menüplan entnehmen Sie unserer Homepage
www.taegerhalde.ch oder können Sie telefonisch
bestellen unter Tel. 044 913 71 11.

Herzlich willkommen
Das Team der Tägerhalde freut sich auf Ihren Besuch!

Alters- und Gesundheitszentrum Tägerhalde
Tägermoosstrasse 27, 8700 Küsnacht
Tel. 044 913 71 11 / taegerhalde@kuesnacht.ch

20. Juni 2019
Die Abteilung Gesundheit

Einladung zur TIXI-Fahrzeugtaufe HEUTE
20. Juni 2019, 10.30–11.30 Uhr im Alters-
und Gesundheitszentrum Tägerhalde

Die Gemeinde Küsnacht hat für den Fahrdienst für Menschen
mit Behinderung TIXI im Rahmen des Budgets für Inlandhilfe
nach dem Engagement im Jahr 2014 wiederum ein rollstuhl-

gängiges Fahrzeug finanziert. Nun sind alle Fahrgäste und Inte-
ressierten herzlich zur Taufe des neuen Fahrzeugs im Alters-
und Gesundheitszentrum Tägerhalde eingeladen. Die dort vom
17. bis 23. Juni stattfindende Kulturwoche ist dafür der ideale
Rahmen. Zur offiziellen Taufe werden Gemeindepräsident
Markus Ernst und die Präsidentin von TIXI, Edith von Hoffmann,
eine kurze Ansprache halten. Anschliessend sind alle Anwe-
senden zum gemeinsamen Apéro, offeriert vom Restaurant
Tägerhalde, eingeladen. Die Gemeinde Küsnacht und TIXI freuen
sich auf viele Interessierte!

20. Juni 2019
Der Gemeinderat

Einladung zur Gemeindeversammlung

vom Montag, 24. Juni 2019, 19.30 Uhr, in der Heslihalle,
zur Behandlung folgender Traktanden:

1 Genehmigung der Jahresrechnung und der Sonderrechnun-
gen 2018 der Politischen Gemeinde

2 Genehmigung der Jahresrechnung 2018 der Schulgemeinde
3 Netzanstalt Küsnacht / Genehmigung des Geschäftsberichts

und der Jahresrechnung 2018 / Entlastung der Organe

Die Akten können ab sofort im Gemeindehaus (Gemeinderats-
kanzlei) eingesehen werden:
montags–freitags 08.00–11.30 und 13.30–16.30 Uhr, montags
bis 18.00 Uhr; ausserhalb der Öffnungszeiten nach telefoni-
scher Vereinbarung (T 044 913 11 35). Die Weisung sowie die
vollständigen Unterlagen zur Jahresrechnung der Politischen
Gemeinde und der Schulgemeinde sind auch auf www.kues-
nacht.ch abrufbar.

20. Juni 2019
Der Gemeinderat

. . . ein Shuttlebus fährt Sie zur
Gemeindeversammlung!

Montag, 24. Juni 2019

Halten Sie sich zu folgenden Zeiten an der Strasse
bereit zum Einsteigen:

18.40 h Forch, Restaurant Krone
18.45 h Forch, Bahnhof
18.50 h Wangen, Tankstelle
18.55 h Schulhaus Limberg
19.00 h Schmalzgrueb, Ortskern
19.05 h Limberg, Ortskern
19.10 h Küsnacht, Allmend (Bushaltestelle)
19.15 h Heslihalle
19.30 h Beginn Gemeindeversammlung

10 Minuten nach Abschluss der Versammlung fährt der Bus den
gleichen Kurs zurück!

20. Juni 2019
Der Gemeinderat

Amtliche Publikationen

Ortsmuseum KDsnacht

Öffnungszeiten:
Mittwoch, Samstag und Sonntag, 14–17 Uhr

An Feiertagen können spezielle Öffnungszeiten gelten,
mehr unter: www.ortsmuseum-kuesnacht.ch

Ortsmuseum Küsnacht, Tobelweg 1, 8700 Küsnacht
Telefon 044 910 59 70
www.facebook.com/ortsmuseumkuesnacht

Öffnungszeiten Bibliothek KDsnacht

Montag: geschlossen
Dienstag bis Freitag: 10.00 bis 19.00 Uhr
Samstag:  10.00 bis 14.00 Uhr

In den Schulferien ist die Bibliothek jeweils am Dienstag
und Freitag von 14.00 bis 19.00 Uhr geöffnet.

Öffnungszeiten Lesezimmer
Montag bis Samstag:   9.00 bis 19.00 Uhr

Höchhus, Seestrasse 123, 8700 Küsnacht
Telefon 044 910 80 36 / bibliothek@kuesnacht.ch

Gemeindehaus  Obere Dorfstrasse 32  8700 Küsnacht  T 044 913 11 11  www.kuesnacht.ch
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Einladung zum Tag der offenen TDr
in der ARA KDsnacht-Erlenbach-Zumikon
und bei der Werke am ZDrichsee AG
vom 6. Juli 2019

Umfassende Sanierung
Die Abwasserreinigungsanlage (ARA) Küsnacht-Erlenbach-
Zumikon wurde in den letzten Jahren umfassend modernisiert
und befindet sich technisch auf dem neusten Stand. Dadurch
hat sich die Betriebssicherheit erhöht. Neu reinigt die ARA auch
das Abwasser aus Zumikon. Um die nötige Kapazität zu schaf-
fen, wurde die Anlage um einen unterirdischen Beckenblock er-
weitert.

Blick hinter die Kulissen
Die Planungs- und Bauarbeiten des rund 33 Millionen Franken
teuren Grossprojekts dauerten fast 20 Jahre und sind dem-
nächst abgeschlossen. Deshalb laden die drei Gemeinden des
Zweckverbands ARA Küsnacht-Erlenbach-Zumikon die Bevölke-
rung zu einem Tag der offenen Tür nach Küsnacht ein.

Dabei lässt sich neben der ARA auch die Fernwärmezentrale
besichtigen, die im Gebäude über dem neuen Beckenblock ent-
standen ist. Gleichzeitig feiert die Werke am Zürichsee AG ihr
10-jähriges Jubiläum und stellt den Besucherinnen und Besu-
chern an Infoständen ihre Arbeit vor.

Attraktionen fDr Gross und Klein
Zu den Attraktionen des Tags der offenen Tür gehören unter
anderem Höhenflüge auf einer Hebebühne, eine Selfie-Foto-
box, ein Hau-den-Lukas-Stand sowie ein heisser Draht, der viel
Geschicklichkeit erfordert. Mit einem Grillstand ist auch fürs
leibliche Wohl gesorgt.

Samstag, 6. Juli 2019, 11–16 Uhr
Veranstaltungsort: Werke am Zürichsee AG, Freihofstrasse 30,
8700 Küsnacht

Herzlich willkommen
Der Zweckverband ARA Küsnacht-Erlenbach-Zumikon und die
Werke am Zürichsee AG freuen sich auf Ihren Besuch.

20. Juni 2019
Die Abteilung Tiefbau

Reglement Beiträge
an Kinderkrippenplätze in KDsnacht

Mit Beschluss vom 4. Juni 2019 hat die Schulpflege die Teilrevi-
sion des Reglements Beiträge an Kinderkrippenplätze in Küs-
nacht genehmigt. Während das bisherige Reglement grund-
sätzlich übernommen wurde, erfolgten wenige Anpassungen im
organisatorischen Bereich. Das teilrevidierte Reglement wurde
rückwirkend per 1. Mai 2019 in Kraft gesetzt.

Gegen diesen Beschluss kann innert 30 Tagen, von der Publika-
tion an gerechnet, beim Bezirksrat Meilen, Dorfstr. 38, Postfach,
8706 Meilen, schriftlich Rekurs erhoben werden. Die in dreifa-
cher Ausführung einzureichende Rekursschrift muss einen
Antrag sowie dessen Begründung enthalten. Die angerufenen
Beweismittel sind genau zu bezeichnen und, soweit möglich,
beizulegen.

Der Beschluss mitsamt dem neuen Reglement liegt während
der Rekursfrist in der Schulverwaltung, Heinrich-Wettstein-
Str. 18, 8700 Küsnacht, zur Einsicht auf.
Das teilrevidierte Reglement kann auch unter www.schule-ku-
esnacht.ch eingesehen bzw. heruntergeladen werden.

20. Juni 2019
Die Schulpflege

Tarifordnung fDr die Kinderkrippen
der Gemeinde KDsnacht

Mit Beschluss vom 4. Juni 2019 hat die Schulpflege die Teilrevi-
sion der Tarifordnung für die Kinderkrippen der Gemeinde Küs-
nacht genehmigt. Während die bisherige Tarifordnung grund-
sätzlich übernommen wurde, erfolgten wenige Anpassungen im
organisatorischen Bereich. Die teilrevidierte Tarifordnung soll
per 1. August 2019 in Kraft gesetzt werden.

Gegen diesen Beschluss kann innert 30 Tagen, von der Publika-
tion an gerechnet, beim Bezirksrat Meilen, Dorfstr. 38, Postfach,
8706 Meilen, schriftlich Rekurs erhoben werden. Die in dreifa-
cher Ausführung einzureichende Rekursschrift muss einen
Antrag sowie dessen Begründung enthalten. Die angerufenen
Beweismittel sind genau zu bezeichnen und, soweit möglich,
beizulegen.

Der Beschluss mitsamt der neuen Tarifordnung liegt während
der Rekursfrist in der Schulverwaltung, Heinrich-Wettstein-
Str. 18, 8700 Küsnacht, zur Einsicht auf.

Die teilrevidierte Tarifordnung kann auch unter
www.schule-kuesnacht.ch eingesehen
bzw. heruntergeladen werden.

20. Juni 2019
Die Schulpflege

Mitteilungen der Schulpflege zur Sitzung
vom 4. Juni 2019

Neue Aufsicht fDr die Kinderkrippen ab 1. Juli 2019
Das kantonale Amt für Jugend- und Berufsberatung (AJB) hat
die Gemeinden im vergangenen Herbst 2018 etwas überra-
schend über bevorstehende Änderungen im Bereich der Tages-
familien- und Krippenaufsicht orientiert und die bisherige Leis-
tungsvereinbarung mit der Gemeinde Küsnacht gekündigt. Die
Schulpflege hat in Koordination mit weiteren Gemeinden des
Bezirks Meilen eine neue Leistungsvereinbarung mit der Firma
Kita Controlling, Esther Franceschini, Aeugst am Albis, für die
Bewilligung und Aufsicht von Kinderkrippen und Kinderhorten
ab 1. Juli 2019 in der Gemeinde Küsnacht genehmigt.

Reglement Beiträge an Kinderkrippenplätze in KDsnacht
Im Zuge verschiedener Umsetzungsprojekte der Einheitsge-
meinde sind die Aufgaben der Subventionierung der Krippen-
plätze in Küsnacht per 1. Mai 2019 der Schulverwaltung über-
tragen worden. Das bisherige Reglement über die Tarifbeiträge
bleibt grundsätzlich unverändert. Hinsichtlich der Bezeichnung
und der Verfahrenszuständigkeit ist es jedoch punktuell über-
arbeitet worden. Die Schulpflege genehmigt dieses rückwir-
kend per 1. Mai 2019 in Kraft tretende Reglement.

Tarifordnung fDr die Kinderkrippen der Gemeinde KDsnacht
Die bisherige Tarifordnung für gemeindeeigene Kinderkrippen
bleibt grundsätzlich unverändert. Hinsichtlich der Bezeichnung
und der Verfahrenszuständigkeit ist es jedoch punktuell über-
arbeitet und im Tarifbereich mit einer in der Praxis bereits ange-
wandten Tarifreduktion während der Eingewöhnungsphase er-
gänzt worden. Die Schulpflege genehmigt das per 1. August
2019 in Kraft tretende Reglement.

Neues Reglement Freizeitkurse Primarschulen
Die wichtigsten Bestimmungen für die Freizeitkurse der Primar-
schulen werden in einem neuen Reglement zusammengefasst
und festgesetzt. Die Schulpflege genehmigt das per 1. Juli
2019 in Kraft tretende Reglement.

Neues Notfallkonzept
Die Gemeinde Küsnacht hat im vergangenen Herbst im Rahmen
der per 1. Juli 2018 gebildeten Einheitsgemeinde ihre Sicher-
heitsorganisation überprüft und neu ausgerichtet. Im Zuge ver-
schiedener in den Jahren 2019 und 2020 geplanter Massnah-
men im Bereich der Arbeitssicherheit und des Gesundheits-
schutzes hat die Schulpflege ein neues Grund-Notfallkonzept
verabschiedet, welches bis Ende des laufenden Schuljahrs an
die verschiedenen Schulanlagen angepasst wird.

20. Juni 2019
Die Schulpflege

Schule

Öffnungszeiten Bibliothek KDsnacht

Montag: geschlossen
Dienstag bis Freitag: 10.00 bis 19.00 Uhr
Samstag:  10.00 bis 14.00 Uhr

In den Schulferien ist die Bibliothek jeweils am Dienstag
und Freitag von 14.00 bis 19.00 Uhr geöffnet.

Öffnungszeiten Lesezimmer
Montag bis Samstag:   9.00 bis 19.00 Uhr

Höchhus, Seestrasse 123, 8700 Küsnacht
Telefon 044 910 80 36 / bibliothek@kuesnacht.ch

Gemeindehaus  Obere Dorfstrasse 32  8700 Küsnacht  T 044 913 11 11  www.kuesnacht.ch
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Brockito führt in Zürich-Oerlikon ein
grosses Brockenhaus und bietet ver-
schiedene Dienstleistungen im Be-
reich Transport und Recycling an.
Die Teilnehmenden des Integrations-
programmes der AOZ führen unter
anderem Räumungen und kleine Um-
züge inklusive Demontage und Mon-
tage von Möbeln durch. Schöne und
gut erhaltene Ware finden im Bro-
ckenhaus neue Besitzer/innen. Nicht
verkaufsfähige Artikel entsorgen sie
fachgerecht. Interessenten können
mit dem Brockito Kontakt aufneh-
men. Das Brockenhaus vereinbart
dann einen Besichtigungstermin und
erstellt eine Offerte vor Ort.

Das Brockenhaus erstreckt sich
über 1000 Quadratmeter und hat ei-
ne grosse Auswahl an Secondhand-
Artikeln, günstigen Neuwaren,
Shabby-Chic-Einzelstücken sowie Ge-
schenkartikeln und Accessoires aus
eigenen Ateliers und Werkstätten.
Zudem ist das Brockito eine Swico-
und Sens-Annahmestelle für Elektro-
geräte aller Art aus Haushalt und
Büro.

Gleich neben dem Brockito kann
man im AOZ-Restaurant Tasteria
von Montag bis Freitag Getränke,
Snacks und Mittagessen aus lokaler
und internationaler Küche genies-
sen. (pd./pm.)

Brockito räumt und entsorgt
Brockito, ein Arbeits-
integrationsprogramm der
AOZ, organisiert Räumun-
gen, Entsorgungen und
kleinere Umzüge.

Das Team vom Brockito freut sich auf Räumungen. Foto: zvg.

Brockito, Robert-Maillart-Strasse 12,
8050 Oerlikon, Telefon 044 415 64 40,
www.aoz-brockito.ch, brockito@aoz.ch.
www.facebook/aoz-brockito. Öffnungszei-
ten Räumungen und Umzüge: Mo–Fr 8–12
Uhr und 13–17 Uhr, Brockenhaus: Mo–Fr
9–18 Uhr, Sa 9–16 Uhr.

Publireportage

Zürich still? Auf den ersten Blick sind
Stadt und Stille Gegensätze. Stille su-
chen die Stadtmenschen anderswo.
Jenseits von Entweder-oder scheint
es dem Verein Stilles Zürich wichtig,
die Stille in der Stadt zu pflegen, sie
als Teil von individueller und gemein-
samer Lebensqualität zu erfahren.
Gutes Leben wächst aus den Momen-
ten der Stille. Über 60 verschiedene
kostenlose Veranstaltungen laden In-
teressierte dazu ein, poetisch, erkun-
dend und mit allen Sinnen das The-
ma Stille zu erleben. Die Teilnehmen-
den gehen auf eine Glühwürmchen-
Pirsch oder entdecken bei einem ge-
führten Spaziergang stille Orte mitten
im Gewusel. Sie können stille Prakti-
ken kennenlernen und sich mit an-
dern austauschen. Beim Drehtanz
der Derwische oder Qi Gong auf dem
Lindenhof können sie die Stille in Be-
wegung erkunden. Oder sie lauschen
stillen Klängen oder experimentieren
mit kontemplativer Fotografie im
Chinagarten. Die Veranstaltungen

werden von rund 40 Organisationen
und Personen aus Zürich angeboten,
darunter Kirchgemeinden, Meditati-
onsschulen, Stadtführerinnen, Bewe-
gungslehrer und Kunstschaffende. Es
geht den Veranstaltenden weniger
um Lärmfreiheit als um Entschleuni-
gung und Innehalten. Um die positive
Wirkung von Stille, um ein friedliches
Miteinander und den Dialog von Per-
sonen verschiedener Glaubensrich-
tungen. Stilles Zürich soll alle zwei
Jahre stattfinden.

Stille-Impulse
Die Veranstaltungswoche beginnt am
Sonntag, 23. Juni, mit «Stilles Ver-
weilen im HB». Von 10 bis 16 Uhr
kann man in der Kapelle der Bahn-
hofkirche in dieser geschäftigen Um-
gebung zur Ruhe kommen. Von Mon-
tag bis Freitag 5-Minuten-Andacht
mit dem Weg-Wort um 7, 7.30, 8 und

8.30 Uhr sowie Abendgebet um
18.45 Uhr. Samstag und Sonntag:
Abendgebet um 15.45 Uhr.

In der Wädlistube des Kirchge-
meindehauses Hottingen heisst die re-
ligiöse Gesellschaft der Freunde (Qua-
kers) am 23. Juni alle zwischen 10.30
und 11.45 Uhr zu ihrer Zusammen-
kunft willkommen. Eine Andacht kann
ganz im Schweigen verlaufen, aber
wer sich dazu gerufen fühlt, kann sei-
ne inneren Erfahrungen durch kurze
Wortbeiträge mit anderen teilen. Beide
Anlässe stehen unter dem Motto «me-
ditieren und schweigen».

Am 23. Juni von 18 bis 19.30 Uhr
wird in der Bullingerkirche in der
Stille gefeiert. Neben Begrüssung und
Vorstellung des Programms bekommt
das Publikum Stille-Impulse verschie-
dener Art. (pd./pm.)

Stille in der geschäftigen Stadt pflegen
Der Verein Stilles Zürich
organisiert vom 23. bis 30.
Juni 12 Highlights. Diese
stehen unter dem Titel
«Erkunden und etwas
machen», «meditieren
und schweigen» oder
«sehen und hören».

www.stilles-zuerich.ch

Den Lärm des Alltags um sich herum ausblenden. Foto: zvg./ Sir Robin

Sommer steht für Entspannung und
Erholung, aber natürlich dürfen auch
Action und Spass nicht fehlen. Und da-
für ist die 200 Meter lange Wasser-
rutschbahn genau das Richtige. Die
Teilnehmerinnen und Teilnehmer flit-
zen auf einer aufblasbaren Wasser-
rutschbahn die Strasse mitten im Zent-
rum hinunter. Ob auf einem Schwimm-
reif, einer Luftmatratze oder schlicht
auf dem Hintern – unten landen alle.
Alle Personen müssen einen Haftungs-
ausschluss unterzeichnen. In der Zwi-
schenzeit wurde der Wasserverbrauch

reduziert. Durch die Wiedereinspei-
sung von Teilen des Wassers kann die-
ser zusätzlich um rund einen Viertel
reduziert werden. (pd./pm.)

Slide my City: 200 Meter Rutschspass
Slide my City bringt den
längsten Rutschspass
wieder in die Schweiz.
Am 21. Juli ist sie in
Wallisellen.

Spass für alle auf der längsten Rutschbahn. Foto: zvg.

Sonntag, 21. Juli, Kirchstrasse in Wallisel-
len. Ab 11 Uhr. Family Tickets (4, 10 und
16 Franken), Action Tickets (20 Franken).
Gültig 60 Minuten. Mehr Infos unter
www.slidemycity.ch.

Lokalinfo verlost 3x 2 Tickets für
Slide my City am 21. Juli in Walli-
sellen. Schicken Sie ein Mail bis 23.
Juni an lokalinfo@lokalinfo.ch

Wettbewerb

Keine Korrespondenz über den Wett-
bewerb. Rechtsweg ausgeschlossen.

Die nächste Bauphase der Einhausung
Schwamendingen bringt neue Anpas-
sungen der Verkehrsführung mit sich.
Die Umstellungsarbeiten beginnen in
der Nacht vom 23. Juni mit der Öff-
nung der Ausfahrt Unterstrass im
Milchbucktunnel. In den beiden folgen-
den Nächten wird die Autobahn in
Fahrtrichtung Zürich ab der Ausfahrt
Schwamendingen geschlossen. In der
Nacht vom 26. und 27. Juni erfolgt die
Sperrung der Autobahn in Fahrtrich-
tung St. Gallen. Die Umstellung der
Verkehrsführung betrifft auch das städ-
tische Strassennetz. So passt die
Dienstabteilung Verkehr die Steuerung
verschiedener Verkehrsknoten auf dem
Verkehrsnetz an. Ab dem 26. Juni ist
zudem die Winterthurer­/Ueberland-
strasse zwischen der Einfahrt Schwa-
mendingen (Waldgarten) in Fahrtrich-
tung Zürich und der Viktoriastrasse ge-
sperrt. Die Sperrung endet voraussicht-
lich Ende Februar 2020. Ab dem 27.
Juni bis voraussichtlich Ende Oktober
2019 ist die Zufahrt von der Hirschwie-
senstrasse auf die Autobahn Fahrtrich-
tung St. Gallen gesperrt. (zn.)

Umleitungen wegen
Autobahndeckel

Chaostage kurz vor dem Formel-E-Wo-
chenende in Bern – zumindest in Zü-
rich. Denn für eine Rückkehr der
Rennveranstaltung an die Limmat
kann sich niemand mehr so recht be-
geistern. Verschiedene Online-Medien
schrieben am Wochenende gar von ei-
nem «Aus für die Formel E in der
Schweiz». Was steckt dahinter?

Noch vor gut einem Jahr tönte das
noch ganz anders: Zürich stand Kopf,
als die elektrobetriebenen Rennboliden
entlang des Mythenquais durchs Enge-
quartier sausten. 160 000 Fans zogen
an die Rennstrecke, viele Millionen
weltweit waren am TV dabei. Doch

seither hat die Stadt entschieden, dass
ein künftiges Rennen, wenn über-
haupt, nicht mehr im Stadtzentrum
stattfinden dürfe. Doch der alternative
Standort bei der ETH Hönggerberg ge-
riet ebenso rasch in Kritik aus den be-
troffenen Quartieren und vom Gemein-
derat.

Rennkalender ohne Zürich
Im soeben veröffentlichten Rennkalen-
der ist Zürich wohl deshalb schon
nicht mehr aufgeführt. Zwar ist der
zweite Austragungsort Mitte Dezember
noch offen. Doch komme der besagte
Termin für einen Schweizer Kandida-
ten aufgrund der Witterungs-
bedingungen nicht infrage, urteilte die
«NZZ». Auf Anfrage dieser Zeitung gibt
sich Pascal Derron, Gründer und CEO
der Formel E Schweiz, gelassen. «Der
Rennkalender kann noch angepasst
werden. Zurzeit laufen sehr konstrukti-
ve Gespräche.» Dass noch vor zwei
Jahren extra für Zürich ein Datum frei-
gehalten wurde, erwähnt er nicht. Wie
hoch ist also die Chance, dass Zürich
2020 in den Rennkalender kommt?

Wir fragen die «FIA Formula E»-Zent-
rale in London: «Unwahrscheinlich»,
lautet die Antwort. Positiv tönt anders.
Änderungen seien lediglich bei den
beiden «Slots» im Dezember und im
März vorgesehen.

Und im März ist lediglich offen, wo
in China das Rennen stattfindet. «Die
endgültige Version wird im Oktober
publiziert», so die Verantwortlichen.

ETH hält an Treffen fest
Vor zwei Jahren war von den Schwei-
zer Veranstaltern noch zu hören, dass
eine zentrale Lage für die Formel E Be-
dingung sei. So kam beispielsweise der
durchaus geeignete Flugplatz Düben-
dorf nicht infrage. Dass nun die ETH
Hönggerberg zum Handkuss kommen
soll, ist darum schwer verständlich.
Hinzu kommt, dass eigens Naturwege
im Landwirtschaftsgebiet verbreitert
und asphaltiert werden müssten.
Trotzdem organisiert die ETH Zürich
heute Donnerstagmorgen eine «Quar-
tierecho-Veranstaltung». Da das Ge-
such des Rennorganisators nicht zu-
rückgezogen wurde, bleibe der Bedarf

für diese Veranstaltung bestehen,
heisst es auf Anfrage. Nichtsdestotrotz
besteht die Stadt Zürich darauf, dass
die Quartiere Höngg und Affoltern
noch vor den Sommerferien vom Ver-
anstalter informiert und mit einbezo-
gen werden, wie es in einer Mitteilung
heisst. Grund ist, dass die ETH und die
Stadt das Gesuch für ein Formel-E-
Rennen auf dem Hönggerberg noch
vor den Sommerferien beantworten
wollen.

Formel-E-Gastspiel bleibt wohl einmalig
Für die zentrale Formel-E-
Organisation in London ist
es «unwahrscheinlich», dass
im Jahr 2020 ein Formel-E-
Rennen in Zürich statt-
findet. Damit steht der
Mega-Event vor dem Aus.

Lorenz Steinmann

2020 ist Seoul erstmals Austra-
gungsort der Formel E, London
kehrt zurück, und zwar mit den
Finalläufen an zwei Tagen. Der
Swiss E-Prix fehlt 2020 im Ter-
minplan. Gemäss «NZZ» werden
über kurz oder lang auch zwei
andere Städte als Mitbewerber
auftreten: Stuttgart als Merce-
des-Hochburg und Wien als Favo-
rit des österreichischen VW/Por-
sche-Sportchefs Fritz Enzinger.

Seoul und London

ANZEIGEN
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Die Ausgangslage für den FC Küs-
nacht (FCK) war bereits vor dem
Spiel klar definiert: Er musste gegen
den FC Herrliberg minimal ein Punkt
erkämpfen, damit der direkte Kon-
kurrent FC Mönchaltorf in der Rang-
liste überflügelt werden konnte. Mön-
chaltorf verfügt zwar über gleich vie-
le Punkte wie Küsnacht, aber über
weniger Strafpunkte. Diese verteilt
der regionale Fussballverband für
gelbe und rote Karten.

Doch die Aufgabe war für den
FCK keine leichte. Obwohl die Herrli-
berger und Küsnachter in der Senio-
renabteilung seit über zwanzig Jah-
ren die Meisterschaft in einer Verbin-
dung bestreiten, durfte nicht von ei-
nem Päckli ausgegangen werden. Zu
gross ist die Rivalität in Derbys. Der
FCK genoss aber Support, waren

doch Gemeindepräsident Markus
Ernst (FDP) wie auch SVP-Kantonsrat
Hans-Peter Amrein zugegen. Dessen
Herrliberger Parteikollege im Rat,
Domenik Ledergerber, war dann für
die erste reelle Chance zuständig,
sein Tor wurde aber wegen einer Ab-
seitsstellung annulliert. In der 17. Mi-
nute spielte «Lädi» einen Eckball
flach in den rückwärtigen Raum auf
Kevin Vizner. Der ehemalige FCZ-Ju-
nior, ausgestattet mit einer stupenden
Ballfertigkeit, übernahm das Zuspiel
direkt mit dem linken Innenrist und
traf genau ins Lattenkreuz. Dies war
natürlich völlig entgegen dem Küs-
nachter Matchplan.

Jeder Schuss ein Treffer
Es kam jedoch noch schlimmer: In
der 25. Minute stieg Jan Abplanalp
auf einen Corner, wiederum von Le-
dergerber, am höchsten und erwisch-
te Küsnachts Torhüter Jonas Hablüt-
zel mit einem Kopfball. Nur zwei Mi-
nuten später stand Ledergerber am
hinteren Pfosten völlig frei und traf
den FCK mitten ins Herz. Herrlibergs
Captain gestand später auch: «Wir
trafen, im Gegensatz zu Küsnacht,

bei jedem Abschlussversuch ins Tor.»
Nach einer halben Stunde beklagten
die gepeinigten Küsnachter auch
noch Pech im Abschluss: Tarek Daa-
bouls Kopfball landete eben nicht im,
sondern am Lattenkreuz. Sechs Mi-
nuten später traf Rafaele Perot eben-
falls nur die Latte. Dies war irgend-
wie symptomatisch. In der Pause si-
ckerte natürlich auch das Resultat
der Mönchaltorfer durch, die gegen
Meilen ebenfalls klar im Hintertreffen
lagen. Mit dem 0:3-Rückstand als Hy-
pothek rannte Küsnacht in der zwei-
ten Hälfte mit dem Mut der Verzweif-
lung an, versiebte aber mehrere aus-
gezeichnete Torchancen: Zweimal
verpasste der in der Pause einge-
wechselte Julien Frei, noch keine 16
Jahre alt. Den Abschlüssen fehlte
Druck und Präzision. Das Ehrentor
durch Sascha Stalder in der Nach-
spielzeit verkam so zur Randnotiz.
Herrlibergs Trainer Kurt Kobel attes-
tierte dem Gegner eine gute Leistung:
«Mit etwas mehr Abschlussglück der
Küsnachter hätten wir durchaus in
Bedrängnis geraten können. Ich bin
mit meiner Mannschaft, über die ge-
samte Saison betrachtet, sehr zufrie-

den und freue mich auch, dass das
Gros zusammenbleibt. Ergänzend
stossen etwa drei B-Junioren dazu.»

Dem Team Leben eingehaucht
Küsnachts Trainer Sam Wiedemann
war kurz nach Spielschluss verständ-
licherweise zu keinem Statement fä-
hig, fasste später aber doch zusam-
men: «Wir gerieten durch zwei Stan-
dards viel zu früh in Rückstand und
verwerteten danach die Chancen
nicht. In Bezug auf die Kaderplanung
gibt es bei uns sicher Veränderungen,
nach jetzigem Stand bleibt die Mann-
schaft aber mehr oder weniger zu-
sammen.» Es darf dem im Winter
zum FCK gestossenen Übungsleiter
zugutegehalten werden, dass er dem
Team in der kurzen Zeit wieder Le-
ben einhauchte und in der Rückrun-
de immerhin fünfmal siegreich blieb.

Herrliberger besiegeln Küsnachter Abstieg
Küsnacht verliert 3:1 gegen
Herrliberg und steigt in die
4. Liga ab. Dies, obwohl
auch Direktkonkurrent
Mönchaltorf verlor.

Marcel von Allmen

Wo ist der Ball? Der FC Küsnacht (rot) hatte gegen Herrliberg in diesem wichtigen Spiel kaum eine Chance. Foto: Marcel von Allmen

Herrliberg – Küsnacht 3:1 (3:0). Lang-
acker. 180 Zuschauer. – Tore: 17. Vizner
1:0. 25. Abplanalp 2:0. 27. Ledergerber
3:0. 95. Stalder 3:1. Küsnacht: Hablützel;
Valtessiniotis, Brändli, Daaboul; Antonica
(78. Gisler), Perot, Sulzer, Stalder, Zehnder
(37. Bischofberger, 65. Penalver); Logiura-
to (46. J. Frei), Corda (77. Zehnder).

Didi und Patricia Michel präsentieren
frische Küsnachter Sommerweine
vom Weingut Diederik. Dazu serviert
Bernhard Lang von der Küsnachter
Metzgerei Oberwacht die Besucher
mit Leckereien vom Barbecue Smo-
ker: Spare Ribs, Pulled Pork und En-
trecôte (und Vegi). (e.)

Sommerfest mit
BBQ und Degustation

Samstag, 29. Juni, ab 17 Uhr. DJ cKdT mit
chilligem Sound an der Weinbar. 11 bis
21 Uhr, Weingut Diederik, Obere Hesli-
bachstrasse 90, Küsnacht.

Wieso verhungern Insekten an blühenden Pflanzen?
Wann kommt der Igel zu Besuch? Im Rahmen der
Ausstellung «grün stadt grau – Natur im Siedlungs-
raum» bietet das Ortsmuseum Küsnacht gemeinsam
mit Fachleuten am Sonntag, 23. Juni, von 14 bis zir-
ka 16 Uhr einen erhellenden Spaziergang durch Küs-
nacht an. Jakob Schneller vom Natur- und Vogel-
schutzverein Küsnacht zeigt auf, was es mit den inva-
siven Neophyten auf sich hat. Die gebietsfremden
Problempflanzen verdrängen einheimische Pflanzen
und gefährden die Artenvielfalt. Wie man etwas dage-
gen tun kann und noch viel mehr, erläutert auch Tho-

mas Wälchli, Sekretär von der Energie- und Natur-
schutzkommission Küsnacht. Auf dem Rundgang be-
suchen die Gäste einen naturnahen Garten und sehen,
wie wenig es braucht, damit sich die Natur bei uns zu
Hause fühlt.
Anschliessend führt Andreas Fischer vom Verschöne-
rungsverein Küsnacht in die «Geheimnisse» der
Zwingliwiese ein. Diese wandelte sich von der Vieh-
Wiese zum Blumen- und Insektenparadies. Zum Ab-
schluss gibt es eine einheimische Erfrischung für alle.
Treffpunkt ist um 14 Uhr in der Ausstellung des Orts-
museums Küsnacht. (e.)

Foto: zvg.

Rundgang zu naturnahen Gärten und Wiesen

Zum Artikel «Flughafen reizt Vor-

schrift aus – Flugzeuge starten am

morgen 15 Minuten früher» vom 6.6.

Ihr Bericht verdient Lob. Ich staune
immer wieder, wie unterwürfig sich
die grossen Zeitungen verhalten, wenn
die redaktionellen Beiträge unter der
Obhut der Inserenten stehen. Seit kur-
zer Zeit verwandelt sich die operative
Hektik um die Klimakatastrophe in ei-
ne geistige Windstille innerhalb der Po-
litik. Man spricht zwar mutige Worte
aus, unternimmt aber rein gar nichts.
Wir kennen diese Verhaltensweise na-
türlich schon seit langer Zeit. Nach
dem Atomkraftwerkskandal in Japan
war alt Bundesrätin Leuthard schnell
am Mikrofon, um den Ausstieg aus der
Atomenergie zu verkünden. Solche Ru-
fe sind ohne Echo verhallt. Ein anderes
Beispiel: Nachdem vor einigen Jahren
die Hochverschuldung der Griechen of-
fenkundig war, wurden dort sogar die
Bankautomaten kastriert. Die Spargel-
der konnten also nur noch beschränkt
bezogen werden. Gestern wurden wie-
der Zahlen bekannt, wonach Griechen-
land das hoch verschuldete Italien
(2300 Milliarden Euros, man stelle sich
diese Summe mal vor) noch übertrifft,
also noch tiefer in die Verschuldung
gerutscht ist. Doch greifende Massnah-
men sind nicht zu hören. Warum
nimmt nicht eine Partei die aktuelle
und günstige Gelegenheit (Flugver-

kehr/Lärm und Luftverschmutzung)
wahr, um die Wähler an Bord zu zie-
hen? Und so bedient sich der Flugha-
fen weiterhin der Salamitaktik und
weitet seine Ansprüche frisch-fröhlich
aus. Otto Gerber, 8820 Wädenswil

«Danke für Ihren Mut,
Fakten beim Namen zu
nennen»

Ein grosses Dankeschön an die Re-
daktion für ihren Mut, die Fakten
beim Namen zu nennen. Leider
braucht es (noch) Mut, ganz beson-
ders in einer von Bürgerlichen domi-
nierten Gemeinde wie Küsnacht, sich
des Themas Luftfahrt aus der Sicht
der betroffenen Bevölkerung anzu-
nehmen.
In der Tat: «Der Flughafen über-
spannt den Bogen.» Man kann sich
des Eindrucks nicht erwehren, dass
die grenzenlose Gier nach immer
noch mehr Profit die klare Sicht auf
die Realität vernebelt: Ein übervoller
Himmel wird mit immer mehr Ver-
kehr nicht leerer, der akute Klima-
wandel wird dank des mittels Billigst-
preisen forcierten Flugverkehrs nicht
entschärft, der Gesundheitszustand
der Flughafenanwohner wird nicht
verbessert, sondern massiv ver-
schlechtert. All diese Argumente ver-
schwinden in der dicken Nebel-
schicht, es ist allerhöchste Zeit, klare
Sicht zu schaffen: Es reicht!

Ursula Hofstetter, 8127 Forch

LESERBRIEFE

Salamitaktik des
Flughafens geht weiter

Die Goldcoast Wallabies veranstalten
in den Sommerferien wieder ein
Camp für Basketball-interessierte
Mädchen und Jungs von 6 bis
19 Jahren. Ob Anfänger, Fortge-
schrittener oder Basketball-Crack:
Unter der Leitung des Headcoachs
und ehemaligen Nationalliga A-Spie-
lers Trésor Quidome können sowohl
Vereinsmitglieder als auch Nicht-Mit-
glieder ihre Fähigkeiten im Spiel mit
dem orangenen Ball erweitern und
dabei eine Menge Spass haben.

Das Camp findet vom 15. bis
19. Juli in der Sporthalle Allmendli in
Erlenbach statt – jeweils von 10 bis
17 Uhr. Es beinhaltet ein gemeinsa-
mes warmes Mittagessen. (e.)

Basketballer laden
zum Feriencamp

Weitere Informationen zum Programm
und zur Anmeldung (bis 30. Juni) sind
über die Geschäftsstelle per E-Mail an
andre.beetschen@wallabies.ch oder über
die Website www.wallabies.ch erhältlich.

Ein Kurzfilm, der das Küsnachter To-
bel natürlich und authentisch zeigt,
ermöglicht ein neues Naturerlebnis.
Die Umweltaktivistin Noemi Solom-
brino legt in einem Impulsvortrag
dar, wie sie Naturschutz versteht. (e.)

Film zeigt Natur

«Das Küsnachter Tobel – Natur erleben
und schützen»: 27. Juni, 19.30 Uhr. Refor-
miertes Kirchgemeindehaus Küsnacht.
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Rudolfo Schöneburg klingt ein wenig
geknickt: «Durch die Fülle der Si-
cherheitsfeatures, die wir heute in
unseren Serienfahrzeugen haben, ist
der Eindruck entstanden, hier sei
nicht mehr viel Neues zu erwarten»,
klagt der Mercedes-Forscher.
Knautschzone und Airbags sind seit
Jahrzehnten Standard, das ESP ist
mittlerweile gesetzlich vorgeschrie-
ben, und dass unsere Autos der Elek-
tronik sei Dank besser fahren und
mehr sehen als die Menschen am
Steuer, daran haben wir uns auch so
langsam gewöhnt.

Es kommt noch eine ganze Menge
Also was soll da noch kommen? «Ei-
ne ganze Menge», entgegnet der
Stuttgarter Sicherheitspapst und
lenkt den Blick auf das jüngste Expe-
rimental-Sicherheitsfahrzeug ESF,
das prall gefüllt ist mit neuen Ideen
für besseren Unfall- und Insassen-
schutz. Dabei basiert der Technolo-
gieträger zwar auf dem GLE, doch
braucht es nicht viel Fantasie, sich
die ersten Lösungen aus dem bunt
beklebten Geländewagen schon in
der neuen Auflage der S-Klasse vor-
zustellen, die im nächsten Jahr in
den Handel kommt und schliesslich
einen Ruf zu verteidigen hat. Nicht
umsonst rühmt Mercedes-Benz sein
Flaggschiff traditionell als «das si-
cherste Auto der Welt».

Damit die S-Klasse das auch in
Zeiten des autonomen Fahrens
bleibt, haben sich Schöneburg und
seine Mitarbeiter viele Gedanken
über neue Rückhaltesysteme ge-

macht, die den Insassen mehr Bewe-
gungsfreiheit lassen: «Wie schützt
man die Passagiere, wenn vielleicht
das Lenkrad eingefahren ist oder sich
die Sitze drehen lassen», fragt Schö-
neburg und antwortet mit Gurten, die
im Sitz integriert sind, mit Airbags,
die aus beiden Seiten der Lehne
schiessen und sich wie die Schwin-
gen eines Engels um die Insassen le-
gen, oder einem Fahrerairbag, der
nicht mehr aus dem Lenkrad, son-
dern dem Armaturenbrett geschos-
sen kommt. Selbst hinten fallen die
Insassen jetzt weich, nachdem Mer-
cedes einen neuen Frontgurt für den
Fond entwickelt hat, der gross genug
für alle Eventualitäten ist und sich
trotzdem sanft genug entfaltet, um
nicht zur Gefahr zu werden.

Damit man hinten überhaupt den
Gurt anlegt, gibt es für mehr Komfort
beheizte Gurtbänder und zur einfa-
cheren Bedienung endlich beleuchte-
te Gurtschlösser sowie Elektromoto-

ren, die einem den Gurt anreichen.
Und auch an die Kleinsten haben die
Schwaben gedacht und für sie einen
Kindersitz entwickelt, der nicht nur
in das Presafe-System integriert ist
und deshalb vor einem Crash die
Gurte spannt. Sondern in der neuen
Schale wird der Nachwuchs auch mit
Sensoren und einer Kamera über-
wacht, sodass der Fahrer stets infor-
miert ist, ohne sich ständig umdre-
hen zu müssen.

Heckscheibe wird zum Display
Mit dem Fokus auf das autonome
Fahren rücken aber auch die ande-
ren Verkehrsteilnehmer stärker in
den Blickpunkt. Denn erstens müssen
sie Vertrauen in den Autopiloten be-
kommen und zweitens kann ihnen
die Elektronik im Sinne des Partner-
schutzes sogar helfen. Deshalb leuch-
tet der GLE nicht nur türkis, wenn er
ohne Fahrer fährt, sondern er kom-
muniziert auch mit den anderen: Der

Grill und die Heckscheibe werden
zum Display, auf dem Warnhinweise
angezeigt werden können, an den
Flanken gibt es selbstleuchtende La-
cke, und wenn Fussgänger vors Auto
treten, warnt der GLE vor fliessen-
dem Verkehr.

Zwar denkt Mercedes schon rela-
tiv konkret über das autonome Auto
nach. Doch weil der Fahrer auf ab-
sehbare Zeit zumindest gelegentlich
noch selbst ins Lenkrad greifen wird,
haben die Schwaben auch für diesen
Fall noch einmal nachgelegt. So gibt
es gegen Müdigkeit am Steuer eine
Art Lichtdusche, vor zu schnell ange-
fahrenen Kurven zupft der Gurt kurz
zur Warnung und wenn ein Auffahr-
unfall droht und die Strasse vor dem
Wagen frei ist, macht Presafe jetzt
automatisch einen kleinen Hüpfer
nach vorn.

Die vielleicht witzigste und zu-
gleich trivialste Innovation des
ESF2019 ist allerdings das Warndrei-

eck: Weil es sicherheitstechnischer
Wahnsinn ist, zu Fuss und unge-
schützt dem fliessenden Verkehr ent-
gegenzulaufen, um das Reflektor-
schild aufzustellen, haben es die
Schwaben kurzerhand auf eine Art
Staubsaugerroboter montiert und las-
sen es nun autonom und automatisch
aus dem Wagenboden surren. Eigent-
lich eine schöne Idee und vergleichs-
weise leicht umzusetzen, aber zumin-
dest in den Augen der Entwickler na-
türlich auch ein bisschen überflüssig:
Ein Mercedes hat schliesslich keine
Panne.

Mercedes geht auf Nummer sicher
Mit seinem Experimental-
Sicherheitsfahrzeug ESF
2019 zeigt Mercedes-Benz,
wie die nächste S-Klasse
wieder zum sichersten Auto
der Welt werden soll.

Thomas Geiger

Mit diesem Fahrzeug testet Mercedes-Benz heute die Sicherheitstechnologie von morgen. Foto: zvg.

Mercedes-Benz orientiert sich bei
der Sicherheitsentwicklung am
realen Unfallgeschehen zum
Schutz aller Verkehrsteilnehmer.
Diese sogenannte «Real Life Safe-
ty»-Sicherheitsphilosophie um-
fasst nicht nur Simulationen und
Crash-Versuche, gesetzliche Vor-
schriften und öffentliche Ratings.
Sie entwickelt aus dem realen Un-
fallgeschehen strenge interne Si-
cherheitsvorgaben, die in vielen
Fällen über die gesetzlichen Vor-
gaben oder Rating-Anforderun-
gen hinausgehen.

Basis ist die Unfallforschung:
Seit 50 Jahren untersuchen eige-
ne Experten schwere Unfälle mit
Beteiligung aktueller Mercedes-
Benz-Fahrzeuge. Ziel ist es, dar-
aus zu lernen und die Erkenntnis-
se in die Konstruktion neuer Mo-
delle einfliessen zu lassen.

Neue Ideen und Sicherheits-
konzepte, wie sie das ESF 2019
zeigt, können unter anderem im
Technologiezentrum Fahrzeugsi-
cherheit (TFS) erprobt und vali-
diert werden. Das im November
2016 eröffnete TFS ist Teil des
Entwicklungszentrums in Sindel-
fingen und eines der modernsten
Crashtest-Zentren der Welt. Im
TFS hat Mercedes-Benz vielfältige
Testmöglichkeiten, um bei der
Fahrzeugsicherheit ein Vorreiter
zu bleiben. (zb.)

Aus Unfällen lernen

Es war schon ein eindrückliches Er-
lebnis. Letzten Sommer fuhr ich im
neuen Jeep Wrangler Rubicon die be-
rüchtigte Offroad-Strecke, nach der
er benannt ist – den Rubicon-Trail im
Norden Kaliforniens. Dort konnte der
Haudegen zeigen, was er draufhat,
und das ist tatsächlich eine Menge;
wie sich der legendäre Gelände-
wagen über Felsen, durch Sand, über
Schotter und durch Schlamm kämpft,
ist tatsächlich beeindruckend. Doch
wie fährt er sich auf unseren Stras-
sen? Dazu trat der US-Offroader in
der viertürigen Variante mit langem
Radstand und 2,2-Liter-Dieselmotor
zum Test an.

Optisch ist die europäische Versi-
on im Vergleich zur US-Version etwas
braver; Mir gefällt der Amerikaner
besser ohne die breite, dicke Stoss-
stange vorne, dafür mit den kürzeren
Schutzleitblechen. Das sieht böser
aus, wird aber leider nicht den hiesi-
gen Vorschriften gerecht. Die bei der
neuesten Modellgeneration hervor-
stechenden LED-Tagfahrlichtstreifen
und die LED-Scheinwerfer fallen
auch bei der Europa-Version auf; die
neue Generation ist sofort als solche

zu erkennen,
doch jedes Kind
erkennt den
Wrangler noch
immer von wei-
tem – die opti-
sche Überarbei-
tung ist also
durchaus ge-
glückt.

Der Innen-
raum wurde
auch deutlich
modernisiert, ist
aber nach wie
vor ein typischer
Wrangler-Innen-
raum – auch die-
ser Spagat ist ge-
lungen. Ein mo-
dernes Infotainmentsystem, eine
Rückfahrkamera, Abstand-Sensoren,
das alles gehört heute einfach dazu,
und das alles hat Jeep passend in das
urige Fahrzeugkonzept eingebettet.
Der ganze Rest aber ist nach wie vor
Rock ’n’ Roll: Riesige, grobe Offroad-
Räder, grosse Böschungswinkel vorn
und hinten, eine hohe Watttiefe, die
unverwüstliche Konstruktion auf ei-
nem Stahl-Leiterrahmen, die heraus-
nehmbaren Türen, die abklappbare
Frontscheibe, das abmontierbare
Dach – das alles schreit geradezu
nach einer Schlammschlacht im
schweren Gelände. Schade, dass man
sich in der Schweiz damit nur auf ab-
gesperrtem Gelände austoben kann.

Auf der Strasse hingegen darf

man den Wrangler Rubicon fahren
wie jedes andere Auto auch. Ein paar
Abstriche muss man aber hinneh-
men. Die groben Reifen rollen nun
mal nicht so geschmeidig ab wie her-
kömmliche Strassenpneus – das
spürt man. Schnelle Kurven sind
nicht das Territorium des Gelände-
wagens – gerade wenn die Strasse
nass ist, sollte man sich hier vorsich-
tig ans Limit tasten oder besser noch
lieber einfach etwas langsamer fah-
ren. Die Sitze und die Sitzposition
hingegen sind bequem und langstre-
ckentauglich, die Geräuschkulisse
(mit montierten Türen, Dach und
Frontscheibe, versteht sich) ist eben-
falls kein Problem auf langen Stre-
cken, und mit Klima-Automatik, Sitz-

heizung und einer guten Soundanla-
ge fährt man im Wrangler Rubicon
tatsächlich auch entspannt durch den
Alltag.

Apropos Alltag: Für den Einkauf
in der Migros ist der Wrangler Rubi-
con mit seinem Ladevolumen von bis
zu 1044 Litern eigentlich bestens ge-
eignet, doch die seitwärts öffnende
Hecktüre mit dem schweren Ersatz-
rad daran, der sperrige Wendekreis
und die ausladenden Abmessungen
sind für die hiesigen Parkhäuser
nicht gerade ideal. Der 2,2-Liter-
Dieselmotor, der 200 PS leistet und
an eine 8-Stufen-Automatik gekop-
pelt ist, ist hingegen durchaus salon-
fähig: Wir ermittelten rund 8 Liter
Durchschnittsverbrauch, was in An-

betracht der zu bewegenden Masse
und der lausigen Aerodynamik
durchaus in Ordnung geht.

Der US-Haudegen ist und bleibt
ein Liebhaber-Fahrzeug; wer ihn
liebt, wird ihn immer lieben und ger-
ne alle Augen zudrücken, die nötig
sind, um damit kommod durch den
Alltag zu kommen. Wer gerne offroad
fährt, für den gibt es wenige Alterna-
tiven. Für Normalfahrer jedoch ist
der rustikale Wrangler mit seinen
sperrigen Abmessungen, dem unge-
hobelten Fahrverhalten und der aus-
geklügelten Offroad-Technik nicht
das richtige Gefährt. Doch weichge-
spülte SUV gibt es ja zuhauf.

Ungehobelt kommt der neue Jeep Wrangler daher
Der Jeep Wrangler Rubicon
ist der ultimative Gelände-
wagen. Doch wie fährt sich
dieser rustikale Haudegen
im normalen Alltag?

Dave Schneider

Infos: www.jeep.ch

Ein reiner Geländewagen? Es kann nur einen geben: Neuer Jeep Wrangler. Fotos: zvg.
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«Nicht jede Familie in Küsnacht ist

reich», erzählt Stephanie Schmidt im

lauschigen Café des Seehotels Sonne.

Die 27-jährige Regisseurin wuchs in

den 1990er-Jahren an der Zürcher

Goldküste auf. Als Kind sei ihr der

Reichtum der Seegemeinde noch

nicht so sehr aufgefallen, doch als

Teenager habe sich das geändert.

«Da habe ich beim Spazierenge-

hen auf einmal die vielen Villen be-

merkt. Und im Ballettunterricht zeig-

te sich der Unterschied im sozialen

Status der verschiedenen Mädchen

immer wieder in kleinen Dingen.

Wenn mein Vater mich mal zum Bal-

lett brachte oder von da abholte, fan-

den das die Küsnachter Mamis etwas

befremdend», gesteht sie.

Schätzt an Küsnacht den See
Stephanie Schmidt erinnert sich ger-

ne an ihre Kindheit und Jugend am

Zürichsee, ohne beschönigen zu wol-

len: «Aufwachsen ist nie nur ein-

fach.» An Küsnacht schätzt sie insbe-

sondere den See. Ein Lieblingsort am

Wasser ist für sie der Seehof, wo sich

auch das C. G. Jung Institut befindet.

«Da könnte ich mir vorstellen, einmal

einen Film zu drehen», findet sie.

Die Naturverbundenheit in Küs-

nacht schätzt sie besonders. See,

Wald und Wiese sind bloss einen Kat-

zensprung von ihrem früheren Zu-

hause entfernt. Doch auch der Pape-

terieladen direkt beim Bahnhof oder

die Bäckerei «von Burg» sind durch-

drungen von Kindheitserinnerungen.

Vor jeder Ensembleprobe, bei

dem Schmidt Geige spielte, gingen sie

und ihre damalige beste Freundin

auf einen kurzen Abstecher zum Bä-

cker. «Es gab fast immer eine Scho-

kobretzel mit Eistee», erinnert sie

sich. Küsnacht werde immer ein Ort

sein, an den sie gerne zurückkehre,

um ihre Familie zu besuchen und für

eine Weile vom hektischen Stadtleben

abzuschalten.

Die Tochter eines Schweizers mit

deutschen Wurzeln und einer Kolum-

bianerin lebte bis zu Beginn ihres

Studiums mit ihrer Familie in Küs-

nacht, zog dann 2012 in ihre erste

WG nach Zürich-Wiedikon. Nach

und nach verlagerte sich ihr Leben

vom linken Seeufer immer mehr

Richtung Stadt. Nach diversen WG-

Erfahrungen, die ihr die vielen schö-

nen wie auch schwierigeren Seiten

des Zusammenlebens mit anderen

Menschen zeigten, wohnt die 27-

Jährige mittlerweile alleine in einer

Wohnung in Oerlikon. «Junge Wan-

derjahre» nennt Stephanie diese tur-

bulente Zeit. Neben ihrem Teilzeit-

job in einem Café widmet sie sich

ausserdem diversen Kunstprojekten.

Während und nach dem Studium

absolvierte Schmidt Regieassisten-

zen und an renommierten Theater-

häusern wie dem Schauspielhaus

oder dem Theater Winkelwiese und

produzierte ihre eigenen Kurzfilme.

Ausserdem belegte sie Dramaturgie-

und Schauspielkurse im Jugendkul-

turhaus Dynamo.

Ihr künstlerisches Interesse ent-

deckte sie aber schon am Gymnasi-

um. Dort sammelte sie erste Büh-

nenerfahrungen im Rahmen der

Theater AG am Rämibühl. Die AG

war zwar «nur» ein Schülertheater,

doch das Niveau sei durchaus hoch

gewesen. Die Produktionen fanden

jeweils im Frühjahr statt und waren

begleitet von professionellen Techni-

kern und Bühnenbildnern. «Danach

war es eher ein Bauchentscheid,

dass ich etwas mit Theater machen

wollte.»

Erste eigene Regiearbeit
Nachdem der Versuch eines Schau-

spielvorsprechens an der ZHdK

(Zürcher Hochschule der Künste)

und der HKB (Hochschule der Küns-

te Bern) nicht klappte, begann

Schmidt mit ihrem Studium. Letztes

Jahr beendete sie ihren Bachelor in

Philosophie, Filmwissenschaft und

Neuerer Deutscher Literaturwissen-

schaft an der Universität Zürich. Ein

grosser Erfolg für Stephanie war ih-

re erste eigene Regiearbeit: eine In-

szenierung des Theaterstücks «Van

Helsing – Wütender Mann» (ge-

schrieben von Stephan Teuwissen),

das Anfang Jahr Premiere im aus-

verkauften Zürcher «Keller62» feier-

te. Eine zweite Wiederaufnahme

und Gastspiele sind in Planung.

Das künstlerische Interesse der

jungen Frau gilt neben dem Theater

insbesondere dem Film. Nach drei

selbstständigen Kurzfilmen assistier-

te Schmidt 2017 der Zürcher Film-

regisseurin Carmen Stadler bei ih-

rem ersten Langspielfilm. Kurzfristig

möchte sie weitere Film- und Thea-

terarbeiten realisieren. «Auch eine

künstlerisch-praktische Ausbildung

kommt für mich über kurz oder lang

infrage», so die Küsnachterin.

Erinnerungen an eine Küsnachter Kindheit
Die 27-jährige Theaterregis-
seurin Stephanie Schmidt
wuchs an der Zürcher Gold-
küste in einer multikulturel-
len Familie auf. Heute lebt
sie in Zürich, kehrt aber re-
gelmässig an ihre Lieblings-
plätze in Küsnacht zurück.

Laura Hohler

Weitere Informationen und aktuelle Pro-
jekte unter: www.stephanieschmidt.ch
oder www.vanhelsing.ch.

Kehrt gerne nach Küsnacht zurück, um vom hektischen Stadtleben abzuschalten: Stephanie Schmidt. F: lrh.

ANZEIGEN

Es freuen sich auf Ihre Anmeldung: Thomas Lötscher 079 473 75 44 und Eva Sina Frey 079 594 06 46
Rosenstrasse 12, 8700 KüsnachtAUF EINEN BLICK

Kehrichtabfuhr/ Tankstelle

Umzüge

Hausräumungen

Für Ihre Eintragungen
in unserer Rubrik «Auf einen Blick»:

Frau H. Haltiner berät Sie gerne.
Telefon 044 910 88 26

Teppiche / Parkett

Rudolf Günthardt AG, Seestrasse 89
Küsnacht 044 914 70 80

Schmidli Innendekoration, Drusbergstr.
18, Erlenbach 044 910 87 42

Rudolf Günthardt AG, Seestrasse 89
Küsnacht 044 914 70 80

Jeden Dienstag ab 18.30 Uhr

Steaks – Ribs – Burger
am Holzkohlengrill dä Roger Walder

Jeden Freitag ab 18.30 Uhr

Paella de marisco andaluza

Es hät, solangs hät!
an der Paellapfanne – Juan Manuel de Almerimar

Beide Anlässe (nur bei «Terrassenwetter»)

Info jeweils auf unserer Website

Seerestaurant im Strandbad – 044 910 95 64 – www.badibeizli.ch

STRÄME BEIZLI KÜSNACHT
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Eigentlich feiert Shawne Fielding ih-

ren 50. Geburtstag erst am 27. Juni.

Das Fest unter dem Titel «Burlesque

Party» stieg aber schon vergangenen

Samstag im «Coco» am Paradeplatz.

Das Lokal gehört zum Gastroimperi-

um von Michel Péclard (Pumpstation

GmbH). Kochstar Patrick Frisch-

knecht verwöhnte die Gäste. Er war

vorher für Daniel Humm in New York

und bei TV-Kultkoch Gordon Ramsay

tätig. Die Gästeliste im Vorfeld las

sich hochkarätig. Leider aber waren

womöglich ziemlich viele der aufge-

listeten Top-VIPs dann kurzfristig

verhindert. Dennoch geriet die Party

zum fulminanten Fest. Dabei auch

ein paar schrille Drag-Queens, die ei-

nen Abstecher von der Pride mach-

ten, die zeitgleich stattfand. «Gossi-

pa» etwa war da und gönnte sich ein

wenig Erholung von der Moderation

an der Pride. Ab 28. August lästert

die bekannteste Drag-Queen der

Schweiz online im Web-TV «Die Ge-

rüchteküche brodelt».

Dabei auch Unternehmerin und

ehemalige Andy-Warhol-Muse Dian-

ne Brill, die, wie auch Shawne Fiel-

ding, die Woche zuvor in Wien am

Life-Ball ihren Auftritt hatte. Stylist

und Coiffeur Alf Heller schaute eben-

falls vorbei. Total aufgeregt, weil er

diese Woche am Donnerstag seine ei-

gene Haarpfleglinie lancieren wird:

«Ein Traum geht in Erfüllung.»

Prächtig amüsierten sich auch Desig-

ner Edgar Balsceca, Catering-Unter-

nehmerin Nina Früh, Sonja Hog-

Bärtschi («Shawne und ich sind wie

Schwestern»), Financier Rainer

Marc Frey mit Gattin Tatjana, Cho-

reografin Grazia Covre, soeben zu-

rück aus Deutschland, wo sie mehre-

re Shows einstudiert hat, und Thea-

terautor David Dykowski. Dieser

hofft, dass Shawne Fielding in sei-

nem neuen Stück «Tender Truces»

mitspielen wird, das in Freiburg im

Breisgau uraufgeführt wird. Und na-

türlich stets an Shawnes Seite ihr Le-

benspartner Patrick Schöpf. Ebenso

ein Team von RTL-Exclusiv, das den

ganzen Abend lang filmte.

Shawne Fieldings schrille Party

ZÜRICH INSIDE
Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

Frivoles Outfit zur Feier des 50. Geburtstags: Shawne Fielding und Pa-
trick Schöpf luden ins «Coco».

Kosmetik-Unternehmerin Dianne Brill mit ihrem Mann
Peter Völkle.

Mit Puste an die Kerzen. Links: Remy Evard, Couturier
Opernhaus.

Catering-Unternehmerin Nina Früh
(Bontempo).

Sonja Hog-Bärtschi ist mit Shawne
befreundet.

Die bekannte Drag-Queen und Mo-
deratorin Gossipa.

V.l.: Rainer Dykowski und Theater-
autor David Dykowski.

Zurück aus Deutschland: Choreo-
grafin Grazia Covre.

Gastrounternehmer Michel Péclard
(links), Alf Heller.

«Coco»-Koch Patrick Frischknecht
verwöhnte die Gäste.

ANZEIGEN

www.lokalinfo.ch
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AUFLÖSUNG AUFLÖSUNG

Widder 21.03.–20.04.

Nehmen Sie die Möglichkeit einer beruf-
licher Weiterbildung wahr. Es ist wichtig, 

mit der Zeit zu gehen und neue Entwicklungen zu 
verfolgen. Nutzen Sie die Chance.

Stier 21.04.–20.05.

Halten Sie die Augen offen. Ihnen läuft 
demnächst eine Möglichkeit über den 

Weg, die Sie auf keinen Fall verpassen sollten. Es 
wird sich einiges zum Guten verändern.

Zwillinge 21.05.–21.06.
Sie geben sich derzeit viel Mühe, um 
einen Fehler wiedergutzumachen. Sie 

meinen es auch durchaus ehrlich. Nur Geduld – 
das wird Ihr Partner auch bald einsehen.

Krebs 22.06.–22.07.
In einer verzwickten Situation bekom-
men Sie von unerwarteter Seite Unter-

stützung. Scheuen Sie sich nicht, diese in An-
spruch zu nehmen. Man hält Sie für kompetent.

Löwe 23.07.–23.08.
Sie sollten in finanziellen Angelegen-
heiten die Füsse stillhalten. Es könnte 

sonst sehr leicht zu einer Fehlinvestition kom-
men. Suchen Sie Rat beim Fachmann.

Jungfrau 24.08.–23.09. 
Sie sind derzeit äusserst betriebsam. 
Dadurch erarbeiten Sie sich einen ge-

hörigen Vorsprung zu einem Konkurrenten. Der 
Triumph ist Ihnen nun so gut wie sicher.

Waage 24.09.–23.10.
Eine äusserst stürmische Zeit kommt 
geradewegs auf Sie zu. Geben Sie dar-

auf acht, dass Sie trotz der ganzen Turbulenzen 
nicht den Boden unter den Füsse verlieren.

Skorpion 24.10.–22.11.
Sie sollten nicht verbissen an einem 
Ziel festhalten, das Sie nicht mehr er-

reichen können. Es ist keine Schande, dieses Ziel 
aufzugeben und sich neu zu orientieren.

Schütze 23.11.–21.12.
Sie haben mit einem Konkurrenten mehr 
gemeinsam, als Sie zunächst angenom-

men haben. Überlegen Sie, ob Sie zusammen nicht 
schneller und besser an Ihr Ziel kommen.

Steinbock 22.12.–20.01.
Ein verlockendes Angebot sollte Sie 
misstrauisch machen. Sie sollten es 

ganz genau prüfen, bevor Sie sich vertraglich 
binden. Suchen Sie notfalls einen Notar auf.

Wassermann 21.01.–19.02.
Suchen Sie die Abgeschiedenheit. Sie 
sollten sich nun auf das Wesentliche 

besinnen und sich auf Ihre wichtigen Anliegen 
konzentrieren, ohne Ablenkung zu erfahren.

  

Fische 20.02.–20.03.
Verwehren Sie einem Freund nicht die 
Hilfe, die er benötigt. Obwohl Sie 

selbst viel um die Ohren haben, sollten Sie sich 
doch einen Moment Zeit für ihn nehmen.

HOROSKOP

KREUZWORTRÄTSEL

Die Lösung ergibt einen Prachtbau in der Altstadt von Estavayer am Neuenburgersee.

In dem Rätsel sind 21 Seebäder versteckt.

Sie finden diese, indem Sie die Buchsta-

ben von links oder von rechts, von oben,

von unten oder auch diagonal durchsu-

chen. Die Wörter können sich überschnei-

den. Nicht alle Buchstaben werden ver-

wendet.

Auflösung zu Buchstabensalat «Seebä-

der»: AHLBECK, ALASSIO, BEXHILL, BIAR-

RITZ, BORKUM, BRIGHTON, BUESUM,

CANNES, DIEPPE, EASTBOURNE, JALTA,

JUIST, LETOUQUET, NIEBLUM, NIZZA, RAN-

TUM, RICCIONE, RIMINI, UTERSUM, WES-

TERLAND, ZEMPIN

Buchstabensalat:
Seebäder

BUCHTIPP

Erneut liegt ein

starker Rae-

ther-Krimi vor,

der bei einer

Wasserrutsch-

bahn Fahrt

aufnimmt. Kri-

minalkommis-

sar Adam Da-

nowski begleitet seine Teenager-

tochter ins Hamburger Hallen-

bad, als vor ihren Augen der

Instagram-Star Billi Swopp ent-

führt wird. Ist die Entführung fin-

giert? Will die Bloggerin damit

mehr Follower generieren? Erst

zuletzt – nach aufreibenden Er-

mittlungen und drei Toten – zeigt

sich, wer Opfer und wer Täter ist.

Mittendrin der hypersensible Da-

nowski, der sich nicht nur mit

dem Fall, sondern auch mit sei-

nem privaten Umfeld herum-

schlagen muss.

Ein lebendiger, humorvoller

Schreibstil zeichnet auch den

fünften Band dieser originellen

Hamburger Krimireihe aus.

Ausgangslage

ist ein Brand:

Fassungslos

schaut die Fa-

milie Richard-

son zu, wie ihr

Haus in Shei-

ker Heights, ei-

ner Muster-

siedlung in ei-

nem Vorort von Cleveland, ab-

brennt. Izzy, die jüngste und

ziemlich aufmüpfige Tochter der

vier Kinder, ist spurlos ver-

schwunden. Mrs. Richardson will

Gutes tun, indem sie ein Reihen-

haus an die alleinerziehende

Künstlerin Mia und ihre fünf-

zehnjährige Tochter Pearl vermie-

tet. Je mehr sich die zwei Fami-

lien aufeinander zu bewegen,

desto auffälliger werden die Un-

terschiede von Arm und Reich.

Mia verbirgt zudem ein grosses

Geheimnis. Als Elena Mias Ge-

heimnis herausfindet, kommt es

zum Zerwürfnis der Familien.

Celeste Ng, deren Eltern von

Hongkong in die USA einwander-

ten, lebte als Kind in Sheiker

Heights. Sie zeichnet ihre Figuren

mit viel psychologischem Fein-

gefühl. Ihr Familien- und Gesell-

schaftsroman ist spannend wie

ein Thriller und wirft Fragen zu

unterschiedlichen Lebensformen,

Rassismus, Mutter-Kind-Bezie-

hung und Identitätsfindung in der

Jugend auf.

Die PBZ-Bibliotheken (www.pbz.ch)
empfehlen:

Ein starker

Raether-Krimi

Raether, Till: «Unter Wasser», Rowohlt Pola-
ris, 2018

Spannend wie

ein Thriller

Celeste Ng: «Kleine Feuer überall», dtv,
2018

«Ich habe vor fünf Monaten mein

zweites Kind im 4. Monat während

der Schwangerschaft verloren. Es

war sehr schwierig für mich, auch,

da ich schon eine rechte Bindung zu

dem Kind aufgebaut hatte. Mein

Partner kann meinen Schmerz nicht

so gut verstehen, er sagt, es sei

wichtig loszulassen. Mir fällt das

allerdings nicht so leicht, und doch

möchte ich auch wieder nach vorne

blicken können.»

Ein Kind zu verlieren – selbst

wenn es noch nicht auf die Welt ge-

kommen ist –, ist ein tiefer Verlust,

den Sie selbst erleben mussten. Es ist

also ganz natürlich, dass Sie dieser

Verlust noch sehr schmerzt. Gefühle

wie Trauer, Verzweiflung, Schuld,

Angst oder Wut sind alle normal.

Dass Ihr Partner von dem Verlust

scheinbar weniger betroffen ist als

Sie, könnte verschiedene Erklärun-

gen haben. Die Bindung zu Ihrem

Kind kann von Ihnen als stärker

empfunden werden, da das Kind in

Ihrem Körper herangewachsen ist.

Der Vater kommt erst bei der Geburt

zumindest physisch mit seinem Kind

wirklich in Kontakt. Auch das abrup-

te Wechselbad der Hormone ist nicht

zu unterschätzen und kann extrem

belastend sein. Viele Frauen kämpfen

nach einer Fehlgeburt dazu mit Ge-

danken wie «Mit mir stimmt etwas

nicht» oder «Wieso klappt es bei mir

nicht?». Der Mann richtet dagegen

oftmals den Blick eher nach vorne:

Er möchte, dass es seiner Partnerin

wieder gut geht und sie nicht mehr

unter dem Verlust leidet. Beide Part-

ner können somit verschiedene Be-

wältigungsstrategien besitzen, welche

beide ihre Berechtigung haben. Aller-

dings sollte keiner erwarten, dass für

den anderen die gleiche Strategie

guttut wie für einen selbst.

Dennoch sollten Gefühle wie Wut,

Trauer oder Scham nicht kleinge-

macht oder ignoriert werden, son-

dern brauchen Raum und viel Zeit.

Versuchen Sie daher wahrzunehmen,

was Sie für sich persönlich brauchen,

und teilen Sie Ihrem Partner mit, wie

er Sie ganz konkret unterstützen

könnte. Womöglich geht es Ihnen we-

niger darum, dass er Ihre Gefühle

teilen muss, sondern einfach darum,

dass er Ihnen eine Schulter zum An-

lehnen geben kann. Auch ein ge-

meinsames Abschiedsritual zu einem

für Sie passenden Zeitpunkt, wie zum

Beispiel einen gemeinsamen Namen

aussuchen, kann bei der Bewältigung

helfen. Rebekka Kuhn, Paarberatung

und Mediation im Kanton Zürich,

Beratungsstelle Dielsdorf

DER GUTE RAT

Eine Fehlgeburt mit Strategien bewältigen

«Ein gemeinsames
Abschiedsritual kann bei
der Bewältigung helfen.»

Paar-Session ist ein Paarabend

mit Anregungen zur Stärkung Ih-

rer Beziehung in entspannter At-

mosphäre. Weitere Informationen

unter: zusammenreden.ch/talk.

Veranstaltung
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Donnerstag, 20. Juni

Sommercafé: 14.30–17 Uhr, Küsnachter
Horn, Küsnacht.

Gesundheits- und Fitnesstraining: (Tur-
nen für jedermann). Jeden Donnerstag.
Garderoben und Duschen stehen zur Verfü-
gung. Unkostenbeitrag pro Lektion oder
Jahresbeitrag beim Leichtathletikclub Küs-
nacht. Die Leitung hat Christa Schroff, aus-
gewiesene Fitnesstrainerin und Gymnastik-
lehrerin sowie Frowin Huwiler, Trainer für
Funktionsgymnastik und Athletik, LC Küs-
nacht. Auskunft: Christa Schroff, 044 910
80 03 oder Frowin Huwiler, 079 635 88 21.
18.15–19.15 Uhr, Schulhaus Zentrum, Ri-
gistrasse, Küsnacht.

Kulturwoche: Tonbildschau: «Jetzt muss
ich nur noch überleben» der Fotografin Ve-
ra Markus. Inge Ginsberg – die Geschichte
einer schillernden Persönlichkeit. 18.30–20
Uhr, Alters- und Gesundheitszentrum Täg-
erhalde, Tägermoosstrasse 27, Küsnacht.

Jeden Donnerstag: Offenes Café mit
Spielraum: 14.30–17 Uhr, Familienzentrum
Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Konzert: Michael Zismann (Bandoneon),
Daniel Zisman (Violine). Fulminante und
leidenschaftliche Musik aus Argentinien.
19.30 Uhr, Kirchgemeindesaal Zumikon,
Dorfplatz 11, Zumikon.

Wanderung: Skulpturengarten Weiertal.
Anmeldung bis Dienstag, 18. Juni, an Rita
Ryffel, wenn möglich E-Mail r.ryffel@glatt-
net.ch oder Telefon 044 822 17 90. Infor-
mation über Durchführung am Mittwoch
per Mail oder Telefon. 10.25 Uhr, Zürich HB
(Treffpunkt), Zürich.

300Freitag, 21. Juni

Kulturwoche: «digital real»: Die interakti-
ve Roadshow für Seniorinnen und Se-
nioren. Vorträge, Workshops, Informations-
stände rund um das digitale Zeitalter.
14–17 Uhr, Alters- und Gesundheitszent-
rum Tägerhalde, Tägermoosstrasse 27, Küs-
nacht.

Jeden Mittwoch und Freitag: Café &
Spielraum: 9–11.30 Uhr, Familienzentrum
Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Sprechstunde Kinderernährung: Offene
und kostenlose Sprechstunde für Eltern von
Kindern von 1 bis 16 Jahren. Beratungen
sind in dieser Zeit auch telefonisch mög-
lich 079 793 67 62. Nicole Heuberger, dipl.
Ernährungs-Psychologische Beraterin IKP.
9.30–10.30 Uhr, Familienzentrum Küs-
nacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Ernährungsberatung: Offene und kostenlo-
se Beratung ohne Anmeldung. 9.30–10.30
Uhr, Familienzentrum Küsnacht, Tobelweg
4, Küsnacht.

Sommerkonzert 2019: 19 Uhr, Gemeinde-
saal, Zumikon.

Vereins- und Behördenschiessen: Dieser
traditionsreiche Anlass wird auch dieses
Jahr wieder stadtfinden. Wir suchen noch
Schützen oder Interessenten um wie im
vergangenen Jahr mit zwei Gruppen teil-
nehmen können. Es wäre toll, wenn der GV
an diesem traditionsreichen Anlass wieder
gut vertreten wäre. Anmeldung: Sandra
Sonderegger per Email an events@gewer-
bezumikon.ch. 18–20.20 Uhr, Schiessplatz,
Zumikon.

Samstag, 22. Juni

Jubiläum: Der Musikverein Herrliberg ist in
Feststimmung. 125-jähriges Bestehen. Mit
der Blaskapelle Goldküste. Geniessen Sie
anschliessend einen einmaligen Jubiläums-
anlass mit Konzerten, Gesang und kulinari-
schen Köstlichkeiten. Speziell willkommen
heissen wir die Gesangsschule The Golden
Voices aus Herrliberg. Senden Sie uns Ihre
Anmeldung mit Mail noch heute zu – wir
freuen uns auf Sie! www.mvherrliberg.ch /
fredybuehler@bluewin.ch. 18 Uhr, Vogtei
Herrliberg, Schulhausstrasse 49, Herrliberg.

Baby- und Kinderkonzert: Kleine Kinder
in Begleitung geniessen in entspannter

Umgebung erste Berührungen mit Musik in
der Kirche. Die Musizierenden spielen ihrem
Publikum angepasste Stücke aus dem Re-
pertoire der klassischen Musik. Die beiden
Musikerinnen Cosima Bodien und Marta Pa-
trocinio stellen ihre Instrumente die Violi-
ne und das Cello vor. Die Opernsängerin
Susannah Haberfeld führt mit Gesang
durch das Programm und animiert die Kin-
der, an Aktivitäten teilzunehmen. 10 Uhr,
Ref. Kirche, Küsnacht.

Kleiderbörse Saisonschluss-Verkauf: Auf
Sie warten unglaubliche Angebote und Ra-
batte. Mode für Kinder, Damen und Herren,
Schuhe und Taschen. 10–14 Uhr, Kleider-
und Spielzeugbörse Zumikon, Dorfstrasse
43, Zumikon.

Wanderung: Gräppelensee im Toggenburg.
Anmeldung bis Donnerstag, 20. Juni, an
Rosmarie Granzotto, wenn möglich E-Mail
r.granzotto.kega@bluewin.ch oder Telefon
079 253 77 86. 7.10 Uhr, Zürich HB (Treff-
punkt), Zürich.

Sonntag, 23. Juni

Kulturwoche: Tanz-Nachmittag mit den
Taxi-Dancer mit Kaffee und Kuchen.
15–16.30 Uhr, Alters- und Gesundheits-
zentrum Tägerhalde, Tägermoosstrasse
27, Küsnacht.

Dienstag, 25. Juni

Sommercafé: 14.30–17 Uhr, Küsnachter
Horn, Küsnacht.

Kamishibai: Bilderbuchgeschichten aus
dem Koffer: ab 3 Jahren. 14.30–15.15
Uhr, Bibliothek, Seestrasse 123, Küs-
nacht.

Jeden Dienstag: Babymassage-Kurs:
10–11 Uhr, Familienzentrum Küsnacht,
Tobelweg 4, Küsnacht.

Jeden Dienstag: Offenes Café mit

Spielraum: 14.30–17 Uhr, Familienzen-
trum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Mittwoch, 26. Juni

Spielolympiade mit Kamishibai: Die Bi-
bliothek, die Ludothek und das Familien-
zentrum laden Kinder und Eltern zu span-
nenden Spielen und Geschichten ein. Für
Kinde von 1 bis 7 Jahren in Begleitung.
Bei Regen sind wir im Familienzentrum.
Keine Anmeldung notwendig. 15–17 Uhr,
Küsnachter Horn, Küsnacht.

Jeden Mittwoch und Freitag: Café &
Spielraum: 9–11.30 Uhr, Familienzen-
trum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Jeden Mittwoch: Babycafé mit Mütter-
/ Väterberatung: 9–11.30 Uhr, Familien-
zentrum Küsnacht, Tobelweg 4, Küs-
nacht.

Mütter-/Väterberatung: Kostenlose Be-
ratung zur Ernährung, Pflege und Erzie-
hung von Babys. 9.30–11.30 Uhr, Fami-
lienzentrum Küsnacht, Tobelweg 4, Küs-
nacht ZH.

Theaterspiel: Kinder von 3-6 Jahren wer-
den zusammen mit ihrem Elternteil krea-
tiv. In verschiedenen Übungen lernen wir
Balance , Geschicklichkeit und Darstel-
lung und improvisieren eine Geschichte.
Dies fördert die kindliche Neugierde und
Fantasie. Mit einem Zvieri für alle. Silke
Franz , Schauspielerin. Kosten: Fr. 20.- /
Familie (inkl. Material und Zvieri) / An-
meldung im Familienzentrum.
14.45–16.30 Uhr, Familienzentrum Küs-
nacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Donnerstag, 27. Juni

Sommercafé: 14.30–17 Uhr, Küsnachter
Horn, Küsnacht.

Gesundheits- und Fitnesstraining: (Tur-
nen für jedermann). Jeden Donnerstag.

Garderoben und Duschen stehen zur Ver-
fügung. Unkostenbeitrag pro Lektion
oder Jahresbeitrag beim Leichtathletik-
club Küsnacht. Die Leitung hat Christa
Schroff, ausgewiesene Fitnesstrainerin
und Gymnastiklehrerin sowie Frowin Hu-
wiler, Trainer für Funktionsgymnastik und
Athletik, LC Küsnacht. Auskunft: Christa
Schroff, 044 910 80 03 oder Frowin Hu-
wiler, 079 635 88 21. 18.15–19.15 Uhr,
Schulhaus Zentrum, Rigistrasse, Küs-
nacht.

Jeden Donnerstag: Offenes Café mit
Spielraum: 14.30–17 Uhr, Familienzen-
trum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Kurzfilm: «Das Küsnachter Tobel und
sein Bach – eine filmische Begegnung».
19.30 Uhr, Ref. Kirchgemeindehaus, Un-
tere Heslibachstrasse 3, Küsnacht.

Referate: «5G-Netz in Zollikon – Chan-
cen und Risiken». Einleitung: Martin
Hirs, Gemeinderat Zollikon. Erläuterung
des 5G Netzes: Jürg Studerus, Mobilfunk
und Umwelt, Swisscom AG. Kritische Be-
urteilung: Peter Schlegel, dipl. Ing.
ETH/Baubiologe (Esslingen). Im An-
schluss Fragenbeantwortung und Um-
trunk. 20 Uhr, Ref. Kirchgemeindehaus
Zollikerberg, Hohfurenstrasse 1, Zolliker-
berg.

Gewerbler Apéro: Nebst gemütlichem
Beisammensein, kleinen Häppchen und
einem Glas Wein kannst Du live zuschau-
en, wie die edlen Zigarren von Leopardo
Negro von Hand gerollt und vollendet
werden. Selbstverständlich kannst Du die
feinen Zigarren auch geniessen. Bitte
melde Dich bis am 21. Juni an: praesi-
dent@gewerbezumikon.ch. 17–20 Uhr,
Geissacher 6, Zumikon.

Wanderung: Hallwilersee. Anmeldung bis
Dienstag, 25. Juni, an Joseph Brönni-
mann, wenn möglich E-Mail joseph.bro-
ennimann@gmx.ch oder Telefon 056 221
66 02. Information über Durchführung
am Mittwochnachmittag. 8.25 Uhr, Zü-
rich HB (Perronkopf Gleis 16), Zürich.

Freitag, 28. Juni

Jeden Mittwoch und Freitag: Café &
Spielraum: 9–11.30 Uhr, Familienzen-
trum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Konzert: «Ring of Fire». Die Zürcher Vo-
kalisten unter der Leitung von Christian
Dillig präsentieren Chormusik aus dem
pazifischen Raum. Kollekte. 20 Uhr, Ref.
Kirche, Küsnacht.

Samstag, 29. Juni

Sommerfest: Mit BBQ und Degustation:
Didi und Patricia Michel präsentieren fri-
sche Küsnachter Sommerweine vom Wein-
gut Diederik. Dazu verwöhnt Sie Bern-
hard Lang von der Küsnachter Metzgerei
Oberwacht mit Leckereien vom Barbecue
Smoker: Spare Ribs, Pulled Pork, und Ent-
recôte (und Vegi). Ab 17 Uhr DJ cKdT
mit chilligem Sound an der Weinbar.
11–21 Uhr, Weingut Diederik, Obere Hes-
libachstrasse 90, Küsnacht.

Sonntag, 30. Juni

Manfred Junker Organ Trio: Manfred
Junker (Guitar), Elisabeth Berner (Ham-
mond-Organ), Tony Renold (Drums). Pfr.
Daniel Eschmann. 17 Uhr, Ref. Kirche,
Kirchgasse 2, Meilen.

Wanderung: Bergwanderung im Alvierge-
biet. Anmeldung bis Donnerstag, 27. Ju-
ni, an Ursula Heiniger, wenn möglich E-
Mail ursula.heiniger@swissonline.ch oder
Telefon 044 451 21 24. Die Angemelde-
ten werden am Freitag über die Durch-
führung informiert. 6.30 Uhr, Zürich HB
(Treffpunkt), Zürich.

Dienstag, 2. Juli

Sommercafé: 14.30–17 Uhr, Küsnachter
Horn, Küsnacht.

Kath. Pfarramt Küsnacht-Erlenbach

Küsnacht, St. Georg

Samstag, 22. Juni
17.00 Uhr, Eucharistiefeier

Sonntag, 23. Juni
10.30 Uhr, Eucharistiefeier

Itschnach: Friedhofkapelle Hinterriet

Sonntag, 23. Juni
9.00 Uhr, Eucharistiefeier

Reformierte Kirchgemeinde Küsnacht

Freitag, 21. Juni
19.30 Uhr, Ref. Kirche
Spezial-Jugendgottesdienst
Pfrn. Judith Wyss

Sonntag, 23. Juni
10.00 Uhr, Ref. Kirche
Hawaii-Gottesdienst mit Taufen
Pfr. Andrea Marco Bianca
10.15 Uhr, Pflegeresidenz Bethesda
Gottesdienst
Pfrn. Heidi Schnegg-Geiser

KIRCHEN

Die Agenda erscheint jede Woche
im «Küsnachter» sowie auf
www.lokalinfo.ch.

Veranstaltungshinweise mindestens
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ANZEIGEN

Nach dem grossen Erfolg im letzten Jahr steht die
vierte Tavolata des Handwerks- und Gewerbevereins
Erlenbach (HGE) an. Am Samstag, 22. Juni, ab 18
Uhr verwöhnen rund 20 Gewerbetreibende und Ver-
eine aus dem Dorf die Besucherinnen und Besucher
mit grosser kulinarischer Vielfalt. An über 100 Me-
tern Tischlänge erwartet einen zum Beispiel: Pael-
la, Thunfisch-Carpaccio, Brasato mit Steinpilzrisot-
to, Thai-Food, Grill mit Salat und viele weitere
Köstlichkeiten. Die Tavolata verlässt niemand mit

leerem Magen. Die Umweltkommission der politi-
schen Gemeinde Erlenbach sponsert für den Anlass
Mehrfachgeschirr. Damit die Kleinen nicht zu kurz
kommen, hat der HGE wiederum das Spielmobil or-
ganisiert. Alle Geräte und Spiele sind zur freien
Nutzung. Nur das Wetter könnte dem Strassenfest
noch einen Strich durch die Rechnung machen.
Wenn es nicht mitspielt, wird die Tavolata abge-
sagt. Aktuelle Informationen sind auf der Home-
page www.hge.ch zu finden. (e.)

Foto: zvg.

Niemand verlässt Tavolata mit leerem Magen
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ANZEIGEN

Von Freitag, 21. Juni, bis Sonntag,
23. Juni, findet auf der Pferdesport-
anlage Pfannenstiel die traditionelle
Springkonkurrenz 2019 des Reitver-
eins Zürichsee rechtes Ufer statt.
Auch dieses Jahr werden auf dem
modernen grünen Springplatz un-
terschiedliche Wettbewerbe vom
Basissport bis zum nationalen Ni-
veau ausgetragen. Höhepunkte sind
die nationalen Prüfungen am Frei-
tag und Sonntag sowie der mit
Spannung erwartete OKV-Cup für
4er-Equipen am Samstag. Für Un-
terhaltung sorgt das Rahmenpro-
gramm mit Festwirtschaft, Gratis-

Ponyreiten und Hüpfburg für Kin-
der. Insgesamt 14 Prüfungen kom-
men an den drei Turniertagen zur
Austragung.

Die nationalen Springprüfungen
am Freitag werden mit Hindernis-
höhen bis 135 cm aufgeführt. Am
Samstag findet neben Prüfungen für
den Basissport das Equipensprin-
gen des Verbandes OKV statt. Die
Springkonkurrenz Pfannenstiel ist
auch 2019 wiederum Austragungs-
ort einer Qualifikationsprüfung des
OKV-Cups der NOP Pferdeversiche-
rung Rayon Zentral. Analog zur in-
ternationalen Nationenpreis-Serie –

bei der zurzeit die Schweizer Elite
mit hervorragenden Resultaten bril-
liert – misst sich am regionalen
OKV-Cup pro Verein je eine Equipe
mit 4 Reiter/innen. Gewertet werden
die drei besten Reiter/innen (Natio-
nenpreisformel). Das schlechteste
Resultat gilt als Streichresultat. Die
insgesamt besten Equipen pro Ray-
on bestreiten Ende Saison den Fi-
nal. In der Festwirtschaft finden die
Pferdesportfans und Reiter an allen
drei Turniertagen Verpflegung und
Auserlesenes vom Grill. Der Eintritt
auf die Pferdesportanlage Pfannen-
stiel ist wie jedes Jahr gratis. (e.)

Springkonkurrenz auf dem Pfannenstil

Drei Tage im Zeichen des Pferdesports: Vom 21. bis 23. Juni auf dem Zürcher Pfannenstiel. Foto: zvg.

Der Sommer wird heiss – genau wie
die Preise beim Sommer-Schluss-
verkauf der Kleiderbörse in Zumi-
kon. Es lassen sich viele Schnäpp-
chen finden. Die Kleiderbörse in Zu-
mikon an der Dorfstrasse 43 startet
ihren Saisonschluss-Verkauf extra
für die Kundschaft an einem zusätz-
lichen Samstag, und zwar am
22. Juni. Auf die Kundschaft warten
attraktive Angebote und Rabatte.
Mode für Kinder, Damen und Her-

ren, Schuhe und Taschen. Vorbei-
kommen und stöbern nach Lust und
Laune darf man im vielfältigen An-
gebot.

Der Schlussverkauf dauert bis
zum Donnerstag, 11. Juli. (e.)

Schlussverkauf bei der Börse

Stöbern und finden: Kleiderbörse Zumikon ist offen bis 11. Juli. F: zvg.

Öffnungszeiten: Dienstag und Donnerstag
von 9 bis 12 und 14 bis 17 Uhr, Samstag
von 10 bis 14 Uhr; Kontakt und weitere
Informationen unter Telefon 076 449
25 80 oder Website www.kleiderbörse-zu-
mikon.ch.

Kleine Kinder in Begleitung genies-
sen in entspannter Umgebung erste
Berührungen mit Musik in der Kir-
che Küsnacht. Die Musizierenden
spielen ihrem Publikum angepasste
Stücke aus dem Repertoire der klas-
sischen Musik. Die beiden Musike-
rinnen Cosima Bodien und Marta
Patrocinio stellen ihre Instrumente,
die Violine und das Cello, vor. Die
Opernsängerin Susannah Haberfeld
führt mit Gesang durch das Pro-
gramm und animiert die Kinder, an
verschiedenen Aktivitäten teilzu-
nehmen. (e.)

Baby- und
Kinderkonzert

Samstag, 22. Juni, 10.00 Uhr, reformierte
Kirche Küsnacht
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Tatort Bahnhof Enge. Ein gegen
400-köpfiger Mob wartet auf eine
Handvoll junger Leute, die von den
«Weltfestspielen der Jugend und Stu-
denten» aus Moskau zurückkehrt.
Die Stimmung ist aufgeheizt durch
martialische Medienvorschauen, ein
Jahr nach dem Niederschlagen des
Ungarnaufstands durch die damalige
Sowjetunion (UdSSR). Als der Zug di-
rekt aus Moskau am 11. August 1957
eintrifft, eskaliert die Situation. Die
Rückkehrer werden angegriffen, ver-
prügelt und mit Waffen bedroht. Kof-
fer werden angezündet und die
«Moskauwallfahrer» in Zeitungen
wie der NZZ und den «Luzerner
Neusten Nachrichten» an den Pran-
ger gestellt. Nicht wenige Teilnehmer
haben bei der Rückkehr die Kündi-
gung ihres Arbeitgebers im Briefkas-
ten.

Bemerkenswert ist, dass das gan-
ze politische Establishment bei der
Hetze gegen die Teilnehmer mit-
macht sowie die Medien – zumindest
im Vorfeld und dem Zeitgeist ent-
sprechend. Auch die Sozialdemokra-
ten billigen die Übergriffe. Alles un-
ter dem Stichwort «Antikommunis-
mus» und «Kalter Krieg».

Der Tipp zur Recherche
Nachträglich wurde die «Krawall-
nacht» von einigen Zeitungen wie
dem «Tages-Anzeiger» kritisiert.
Trotzdem: Aus heutiger Sicht mutet
diese «orchestrierte Prügelei» absurd
und skandalös an. «Der Rahmen der
öffentlichen Debatte war 1957 eng,
eine Analyse unmöglich», sagt Rafael
Lutz dazu. Er ist der Autor des neuen
Buches «Heisse Fäuste im Kalten

Krieg». Den Tipp zur Recherche hat
ihm der Zürcher Psychoanalytiker
Mario Gmür (72) gegeben, der für
das Thema durch seine russisch-jüdi-
sche Mutter sensibilisiert wurde.

Hetze gegen Festivalteilnehmer
Das Buch beschreibt erstmals im De-
tail, was genau an jenem Sommer-
abend vor 62 Jahren geschah. Lutz,
der als Redaktor bei der Zeitung
«Der Tösstaler» arbeitet, hat viele
Archive durchforstet und mit Zeitzeu-
gen gesprochen. Als «genial» be-
zeichnet er die vorgefundenen Unter-
lagen im Stadtarchiv Zürich. Speziell
waren die vielen Polizeirapporte, die
er bei der Stadtpolizei, der Kantons-
polizei, der Kriminalpolizei und der
Bundespolizei vorfand. «Immerhin
sind sie noch vorhanden», so Lutz.
Es sei unklar, ob wirklich alles noch
aufbewahrt sei von damals. Positiv
für Lutz war, dass er nur wenige Ge-
suche stellen musste, um an die Do-
kumente zu gelangen.» Besonders
schockierend war für den 31-jähri-
gen Soziologen die Tatsache, dass
fast alle Zeitungen über Wochen ge-

gen die Festivalteilnehmer hetzten
und viele selbst die Gewalt billigten.

«Einige feierten dies sogar regel-
recht», so Lutz. «Dabei wurden an je-
nem Abend auch Passagiere vermö-
belt, die «nicht im Entferntesten et-
was mit dem Festival zu tun hatten»,
wie man in einem «Tages-Anzei-
ger»-Artikel 30 Jahre später lesen

konnte. Lutz: «Die Behörden ent-
schuldigten sich für das Verhalten
der Radaubrüder bei einem jungen
Amerikaner, der danach so verwirrt
war, dass er sein Hotel nicht mehr
fand.»

Warum denn war damals die So-
wjetunion das Feindbild Nummer 1?
Laut Rafael Lutz war schon ab 1918
die Angst im Westen vor einer russi-
schen Weltrevolution gross. Und ob-

wohl Russland massgeblich zum Sieg
über Hitler-Deutschland 1945 bei-
trug, wurden die Feindseligkeiten
laut Lutz rasch grösser. «Prägend
war vor allem der blutige Ungarn-
Aufstand 1956. Ungarn hat ganze
Generationen von Schweizer Politi-
kern beeinflusst.» So etwa die späte-
re Bundesrätin Elisabeth Kopp und
SP-Gewerkschafter Walter Renschler.
Dabei sei der Sowjet-Kommunismus
damals oft gleichgesetzt worden mit
Nationalsozialismus. «Alle Heimkeh-
rer beim Bahnhof Enge wurden als
Komplizen des totalitären Sowjetsys-
tems verunglimpft», so sein Fazit.
Lutz findet, dass der Kampf gegen
die vermeintlich bösen Kommunisten
immer mehr auf Kosten der Freiheit
der eigenen Bevölkerung geführt
wurde. Das habe sich gesellschaftlich
durchgezogen bis zum Fall der Mau-
er 1989.

Aufruf in Twitter-Manier
Doch zurück zur antikommunisti-
schen Krawallnacht. Eine besondere
Rolle spielte das legendäre Leucht-
schriftband am Bahnhofplatz – an

der Fassade des damaligen Habis-
Royal-Hauses. Zu lesen waren hand-
feste Kurztexte wie «Die Schweizer
Moskauwallfahrer kommen heute
Abend um 22.25 in Zürich-Enge an.
Wie wird sie die Zürcher Bevölke-
rung empfangen?» Die Texte – ganz
in heutiger Twitter-Manier – führten
zu entsprechend hohem Aufsehen.

Was erhofft sich Rafael Lutz von
seinem Buch? «Eine offizielle Ent-
schuldigung bei den Betroffenen wä-
re fantastisch, aber ich mache mir
keine Illusionen», so Lutz. Möglich
sei aber, dass dank diesem Buch «die
unterdrückten Moskaureisenden ins
kollektive Gedächtnis gerückt wer-
den, das haben sie verdient.» Zudem
wünscht er sich, dass «die Ausgren-
zung Andersdenkender ein breiter
diskutiertes Thema in der öffentli-
chen Debatte wird.»

Als das Establishment Prügel verteilte
Ein neues Buch beleuchtet
ein dunkles Kapitel aus dem
Kalten Krieg: Eine von der
Polizei und der Politik gebil-
ligte und durchaus orches-
trierte Prügelei beim Bahnhof
Zürich-Enge 1957.

Lorenz Steinmann

Rafael Lutz: Heisse Fäuste im Kalten Krieg.
Antikommunistischer Krawall beim Bahn-
hof Zürich Enge 1957. Mit Texten von Ueli
Mäder und Mario Gmür, 132 Seiten, ge-
bunden, 14 Fotografien s/w, Preis:
29 Franken. Eine Lesung mit Rafael Lutz,
Ueli Mäder und Mario Gmür findet am
Sonntag, 7. Juli, in der Reithalle Bern statt.

Pressefotografen dokumentieren die Ankunft des Zuges von den Weltju-
gendfestspielen in Moskau im Bahnhof Enge. Reisende werden verprü-
gelt, Koffer angezündet. Foto: Ringier Bildarchiv: Camenzind, Candid Lang

«Der Rahmen der öffentlichen Debatte war 1957 eng, eine Analyse un-
möglich», sagt Rafael Lutz, der Buchautor, zum damaligen Zeitgeist. Er
hat die Ereignisse um die Auseinandersetzungen aufgearbeitet. Foto: ls.

«Alle Heimkehrer
wurden als Komplizen

des Sowjetsystems
verunglimpft.»

Ein letztes Mal sind zwei getrennte
Rechnungen abzunehmen. Beide
Rechnungen, Politische Gemeinde
und Schulgemeinde, schliessen mit
Überschüssen ab. 11,6 Millionen
Franken sind es bei der Politischen,
10,7 Millionen Franken bei der
Schulgemeinde. RPK-Mitglied André
Tapernoux lieferte die Begründun-
gen: höhere Steuereinnahmen so-
wohl im Rechnungsjahr als auch aus
früheren Jahren, ein leicht tieferer
Aufwand als budgetiert bei beiden
Gemeinden. Nicht fehlen durfte der
Hinweis, dass von den höheren Steu-
ereinnahmen der weitaus grösste Teil
mit zweijähriger Verzögerung in den
kantonalen Finanzausgleich fliessen
wird. Die EVP stimmt beiden Rech-
nungen zu.

Die Jahresrechnung der Netz-
anstalt Küsnacht schliesst ebenfalls
positiv ab, sodass wiederum
180 000 Franken an die Gemeinde
Küsnacht ausgeschüttet werden kön-
nen. Zu reden gaben die erneut hö-
heren Rückstellungen (Spezialfinan-
zierungen). Die knapp 30 Millionen
Franken entsprechen immerhin
mehr als den doppelten Investitions-
kosten des vergangenen Jahres. Die
EVP stimmt jedoch auch hier den An-
trägen des Gemeinderats zu.

EVP Küsnacht

PARTEIEN

Ja zu den Geschäften
der GV Küsnacht

Zwischen dem 15. und 29. Juni gibt die Zürcher
Künstlerin Doris Kummer in ihrer Ausstellung in der
Galerie Milchhütte in Zumikon einen Einblick in ihr
fantasievolles und farbiges Schaffen in Bildern und
Objekten. Kummer arbeitet gerne in ganz unter-
schiedlichen Formaten. Während ihre grossen, ab-
strakten Bilder (100 x100 cm oder 50 x70 cm) durch
eine sichere Farbgebung bestechen, erobert eine fan-
tasievolle und archaische Tier- und Vogelwelt ihre

Stelen und Objekte. Bei ihren Bildern arbeitet die
Künstlerin in Mischtechnik auf Leinwand, Papier oder
Holz. In mehreren Maldurchgängen wird Farbe aufge-
tragen, sodass von jeder Schicht Spuren zurückblei-
ben, die sich mit der Zeit zu Strukturen verdichten,
bis das Bild schliesslich jener inneren Vorstellung der
Künstlerin entspricht, die Inspirationsquelle ihrer Ar-
beit gewesen ist. Die Vernissage findet am Samstag,
15. Juni, von 15 bis 18 Uhr statt. (e.)

Foto: zvg.

Die Welt der Fantasie ist grenzenlos

Alle zwei Jahre organisieren die Flös-
ser Forch einen attraktiven Country-
Konzertabend von überregionaler Be-
deutung. Allein die Location ist eine
Reise in die Schmalzgrueb (zwischen
Küsnacht und Limberg) wert. Auf dem
Areal des Abbruch- und Aushubunter-
nehmens Wyder werden am Samstag,
13. Juli, über 900 Fans der Country-
Szene erwartet. Dieses Jahr sind mit
den Desert Rose Countryband und Rolf
Raggenbass & Country Heart Band
(Zumikon) zwei schweizweit bekannte
Bands im Einsatz. Ergänzt wird die
Formation von Rolf Raggenbass mit
dem «Urgestein» der Schweizer Mu-
sikszene, Toni Vescoli (Wald). (e.)

Country-Szene trifft sich

Samstag, 13. Juli: Country-Night Forch.
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